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Neue Cosuttg der US Ai “Panzer und Qtftgase statt Apfelsinen und Zigaretten

Händler mit dem X.ode bedrohen das deutsche Volk
Amtliche dokumentarische Beweise für die Kriegsvorbereitungen in Westdeutschland

Riesenrüstungsgeschäit zwischen der Bonner Protektoratsverwaltung und der amerikanischen Rüstungsindustrie
Mannheim . (EB) Das amerikanische Rüstungskapital bereitet mit Hilfe der Da die Richtigkeit der Bekanntmachung seinem „Dementi “ noch hinzu, daß Verwen -

Bonner Protektoratsverwaltung ein Rüstungsgeschäft von noch nicht dagewesenen nicht bestritten werden kann, behauptet das düng und Gebrauch dieser importierten Ge-
Ausmaßen vor. Im Zuge der beschleunigten Kriegsvorbereitungen sollen schwere
Angriffs- und Vernichtungswaffen aller Art nach Westdeutschland importiert wer¬
den. Die Kosten für diese Einfuhren von Kriegsmaterial sollen aus den Export¬
erlösen der westdeutschen Wirtschaft aufgebracht werden. Die Apfelsinan und Zi¬
garetten des Marshallplanes sollen jetzt in Panzer und Giftgase zur Vernichtung der
Bevölkerung verwandelt werden.

Bundeswirtschaftsministerium kühnlieh, es genstände nur unter „ausschließlicher Kon-
handele sich nur um die Einfuhr von Ge- trolle des Military Security Board “ erfolgt.

Die finanztechnischen, administrativen
und zolltechnischen Formalitäten sind , wie
aus der Nr. 132 des „Bundesanzeigers “
(herausgegdben vom „Bundesmdnister der
Justiz“) hervorgeht , bis in alle Einzelheiten
festgelegt. Als Vermittler für diese Waffen¬
geschäfte bei der entsprechenden Militär¬
behörde, dem sogenannten Military Secu¬
rity Board, tritt das „Wirtschaftsministe¬
rium“ in Bonn auf. Neben den Einzelhei¬
ten der Importformalitäten enthält diese

höher, deshalb verfolgen sie die Führer
der Friedensbewegung, wie unseren Ge¬
nossen Max Reimann.

Die westdeutsche Bevölkerung aber muß
millionenfach in den Ruf einstimmen: Fort
mit den Kriegstreibern und Waffenhänd¬
lern. Erkämpft die einheitliche, fried¬
liebende deutsche demokratische Republik.
Millionenfach müssen jetzt die Anstren¬
gungen zur Aechtung der Atomwaffe ver¬
stärkt werden.

genständen, die zwar auf der Verbotsliste
der Gesetze Nr. 22 und 24 der Hohen Kom¬
mission stünden, deren Einfuhr aber jetzt
gestattet werden könne , wenn sie „für die
normale Produktion oder friedliche For¬
schung“ benötigt würden.

Dieser Hinweis auf die „friedliche For¬
schung“ macht die ganze Angelegenheit
noch anschaulicher . Der Importeur kann
also auf Grund der beigefügten „Liste der

D a s zu betonen ist völlig überflüssig :
Es ‘ gibt nichts in Westdeutschland , das

nicht der Kontrolle der Besatzungsmächte
untersteht !

3)ie Jugend 00*1 Cooetücgan die
Jugend dec ganzen WeSi

Aus Coventry, der Stadt, die 1940
von den nazistischen Bombern ver¬
wüstet wurde , erreichte uns folgender
Appell an die Jugend der Welt :

„Wir, die wir für die Interessen der
Jugendlichen der Stadt Coventry ein-
treten , jener Stadt, deren Name gleich¬
bedeutend ist mit furchtbarem Bom¬
bardement, erklären unseren Frie¬
denswillen mit den Völkern der Welt.

Während der Schreckensnacht im
November 1940 hat unsere historische
Stadt und seine Bevölkerung Qualen
erlitten , die in ihrem Gedächtnis un¬
beschreibliche Eindrücke Unterlassen
und immer noch sichtbare Narben
tragen.

Kaum 10 Jahre sind vergangen und
schon bedroht uns eine noch viel grö¬
ßere Katastrophe , denn die Atom¬
bombe würde unsere Stadt vollkom¬
men zerstören und ihre Einwohner
würden noch zaMreicher sterben als
im letzten Krieg durch die Bombar¬
dierungen, die auf Großbritannien
durchgeführt wurden.

Wir appellieren an die Jugend in
der ganzen Welt, die große Weltpeti¬
tion für das Verbot der Atombombe
zu unterzeichnen und die Regierung ,
die als erste die Atombombe anwen¬
det, als Kriegsverbrecher zu behan¬
deln.“

Mnnitlonsschlffe bleiben
ungelöscht

Waren
^

derê Einfuĥ dê ^ ontroll̂ der lidien PflichtrimKampf zur Verteidigungdes entscheidend wichtige Wahrheit, nämlich ,Waren , deren Einfuhr der Kontrolle der lofon+on «ua wamKnf«**»» .OAw^ tnninn lrpinpn TCrieff will , daß

Am Sonntag —

QuoftsammeSlaq. von Vntecscheiften
gegen die. AtomlotnAe

Inmitten einer Menge anti-sowjetischer
Schwindeleien brachte kürzlich die amerika¬
nische „Frankfurter Rundschau“ eine große

Military Security Board unterliegt“ , für
„friedliche Forschungszwecke “ ( !) unter an¬
derem einführen:

Bekanntmachung eine Liste von ca. 90 ver¬
schiedenen Positionen der vorgesehenen Erhards verräterisches Dementi
Waffeneinfuhren. Dazu gehören die Grund¬
stoffe für die Herstellung von Atomwaffen ,
ferner „sämtliche Waffen , die geeignet
sind, tödliche oder vernichtende Geschosse, . . . . . . . ,
Flüssigkeiten, Gase oder Giftstoffe voran- wie eme Bombe eingeschlagen. Noch me
zutreiben“

, alle Arten von Kriegsschiffen ,
Geschützen , Flugzeugen, Granaten, Born-

Bonn . (WKG) Die Veröffentlichung der
Einfuhr-Genehmigung seither verbotener
Waffen nach Westdeutschland hat in Bonn

sohat das Bundeswirtschaftsministerium
rasch ein Dementi herausgebracht und noch schiffe oder zum Gebrauch für militärische

ben Torpedos Minen , Panzer, gepanzertes nie war das Dementi jämmerlicher als Zwecke geplant oder gebaut sind .

Friedens, lehnten die Hamburger Hafen - daß die Sowjetunion keinen Krieg will , daß
arbeiter am Dienstag die Entladung von die Sowjetunion „alles brauchen“ kann —
Kriegsmaterial ab . Die beiden englischen „nur keinen Krieg“ . Das war in einem Leit-

_ _ . . , _ Dampfer am Holthusenkai blieben unge- artikel gesagt, der dem Auftreten des sowje-
Samtliche eigens für militärische Zwecke löscht liegen. Ihre Ladung, bestehend aus tischen Delegationsführers, Jakob Malik , im

ausgerichtete oder bestimmte Fahrzeuge, Munition und Bomben , konnte nicht in deut- Sicherheitsrat gewidmet war.
waĝ n u

P“ * Panzerwagen* PaMerSPäh‘
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e
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babnwaggons verladen werden. Mit solchen Feststellungen ist das Geschrei
Wenn Iler Importeur sehr ausgedehnte ,

verstF \mt als Lüge entlarvt , das Tag für Tag die Spal-
, V ™

, H, Importeur senJ ausgeaennxe porung empfanden die Hafenarbeiter über t arnPr iwani «h infizierten und diri-„fnedhehe Forschungen “ vor hat , so kann er die Zumutung, mitzuhelfen, einen neuen l -erten Zehunge^ f^ lt und wovon derÄthLr

SSr ^ , ur ^ „ a; d,u„T .n K^ S - * ”

und sämtliche Arten dieses .Eisenbahnmaterial
von Sprengstoffen.

In der genannten Bekanntmachung wer¬
den mit einem unvorstellbaren Zynismus
alle finanztechnischen Einzelheiten dieses
Riesenrüstungsgeschäfts aufgezeigt. Erhard
ist der Vermitler , der die Anträge auf Ein¬
führung von Kriegsmaterial der Military
Security Board zur Ermächtigung vorlegt.

Deshalb also streichen die Erhard-Aden -
äufrKjjMA-. Qsi(l?r z-ur Getreidesubventionie-
rungT deshalb schrauben sie den Lebens¬
standard der westdeutschen Bevölkerung

KnebelungsmaOnahmen gegen
die Presse des Friedens

Das „Bundeswirtschaftsministerium“ fügt
sie zu zwingen , in Westdeutschland das Feld
eines grauenhaften Krieges vorzubereiten.

Walter Ulbricht :

„Die Forderungen von 1945 wurden bei uns verwirklicht “
Mahnender Appell des Generalsekretärs des ZK’s der SED an die Westberliner Arbeiterschaft

EÄÄ « SPf 3CL s
I?

lbstherrlich «“* Amerikanern oder ihren Mittelsmännern
. ^ assVngJ 0” 26 ^ ^ !eg®n ,aus ’ u™ kontrolliert wird , nämlich daß alles , was an

Aufrüstung geschieht in Amerika und unter
seiner Leitung, zur „Verteidigung“ bestimmt
sei. Jeder Tag aber bringt neue Nachrichten
von neuen phantastischen Kriegsrüstungen
und den Vorbereitungen dazu.

So wird eben aus dem marshallisierten
Frankreich die Aufstellung von 15 neuen Di¬
visionen gemeldet, und von einem „Drei¬
jahrplan “ wird Kenntnis gegeben , von einem
Dreijahrplan für die Aufrüstung. Den Ver-

Berlin . (EB ). In seiner Rede vor dem Berliner Parteiaktiv erinnerte Walter Ulbricht, lands muß sich die Berliner Parteiorganisa- einigten Staaten ist dieser Plan bekanntge-
der Generalsekretär des Zentralkomitees der SED , die Betriebsarbeiter, alle Mitglieder tion und müssen sich alle demokratischen geben worden , wie es in der Meldung gleich
des FDGB und der abhängigen Gewerkschaften in Westberlin an die gemeinsamen Forde- Htäfte in Berlin ihrer besonderen Verant- am Anfang heißt , so daß sofort jeder bemer-
rungen der deutschen Arbeiterschaft im Jahre 1945. Ulbricht wies darauf hin, daß diese wortung bewußt werden.“ ken kaiin, woher der Wind weht . 24 Milliar-
Forderungen in der Deutschen Demokratischen Republik restlos verwirklicht wurden. den DM sind für diesen Dreijahrplan der
Die Worte Walter Ulbrichts an die West- Wenn ihr auch heute noch diese Förderern - »Jswestfja “ zur Ma » halHsi «nmgberliner Arbeiter sind gleichfalls eine mah- gen vertretet , dann seid auch gewillt, mitzu- Frankreichs ***e™ * 'der

nende Erinnerung an die werktätige Bevöl - helfen, diese Forderangen in Westberlin rranKreiCÖS
kerung in Westdeutschlandund eine Auffor- durchzusetzen ! Das kann geschehen durch Moskau (EB) . Die Politik der Marshallisie- f“ .

®®
. dl®

. letzt schon
Düsseldorf . (EB) . Gleichlaufend mit den derung zum gemeinsamen Kampf . Walter Ul- die Herstellung der Kampfeseinheit aller m ng Frankreichs habe die Verwandlung des J “ ' ik2jfr 1UtZlgen K'neg in Vletnam un”

verstärkten Kriegsvorbereitungen verstär- bricht sagte : Arbeiter und Angestellten in den Betrieben Landes in ein kriegswirtschaftliches Anhäng- ® ‘
ken die Kriegsinteressenten den Knebelungs - „Entsprechen die Maßnahmen, die von den und aller Gewerkschaftsfunktionäre, die als sel d®r Wallstreet zum Ziel , schreibt die „Is- ™

^
b®n Tag wurde aus Dänemark ge-

feldzug gegen die Zeitungen, die ihre Stimme demokratischen Kräften in der Deutschen ehrliche Vertreter der Arbeiterinteressen die wesüja “ . Die französische Industrie und die meldet, daß mit Hilfe von 200 Millionen Kro-
furchtlos für den Frieden erheben. Am Diens- Demokratischen Republik und im demokra- Verwirklichung dieser Forderungen wollen . Landwirtschaft dient nicht mehr den natio- nen, die von den vier Millionen Einwohnern
tag wurden in Düsseldorfdie Setzerei und die tischen Teil Berlins durchgeführt wurden , Wir wissen , daß die Durchsetzung solcher na'en Interessen des Landes . . Landes schnellstens aufgebracht werden
Druckerei, in denen das Zentralorgan der nicht den alten Forderungen, deren Ver- Forderungen nicht ohne Kampf geht. Aber Auf die Folgen des sogenanntenSchuman - ,

n’ .
das Aufrüstungsprogramm statt wie

KPD „Freies Volk “ hergestellt wird, von wirklichung jedes Gewerkschaftsmitglied heute ist es leichter , diesen Kampf zu füh- Planes eingehend, betont die „Iswestija“
, daß 111 v

aer Ja zw« Jahren durch¬
deutscher Polizei unter Begleitung britischer früher vertreten hat? ren, denn heute habt ihr einen starken Rüde- sich bereits jetzt ein Abbau der Stahlgußin- w

, ®n solL ”Wie “ «eißt, geht die-
Militärorgane durchsucht, trotzdem bekannt Habt ihr als Arbeiter und Angestellte 1945 halt in der Deutschen Demokratischen Re- dustrie in Frankreich bemerkbar macht . Von ffi Anregung von „zuständiger Sei¬
lst , daß Setzerei und Druckerei selbständige nicht alle die Enteignung der Konzernher- publik und in der Freien Gewerkschaft im den 176 Hochöfen Frankreichs wären im Fe- Hier sind die USA nicht aus-
Unternehmen ohne Verbindung mit der Re- ren und der großen Schieber gefordert? Wir demokratischen Berlin. (Beifall .) bruar dieses Jahres nur noch 91 im Betrieb , ruCK1IC“ genannt . Aber wer sonst könnte

haben das verwirklicht 4 gewesen . Aus Furcht vor dem eigenen Volk 2 2? , der zustandlgen Seite zu verste_
Habt ihr nicht 1945 gefordert, daß Arbei- vor dem Anwachsen der Kräfte des Fi?^ hen “ “ ?

AiLprfAenGewerks &kfSglS "“d
.^ Demokratie in der ganzen Schweden vermehrt seine Rüstungen so,

^ cf ^ werksc^ ftefrnWionäre ta den B^ Welt, schreibt das Blatt abschließend , ver- daß statt 160 Millionen Dollars künftighin
trieben dunhzuführen

*
md dle / ra? zoslsche Bourgeoisie heute, ähn- 264 verausgabt werden und England wird an

meXßnat ^ f ^ veretebarfn6
u
™

ge- Stelle
_ von . 780

_
Millionen Pfund Sterling

rechten Forderungen der Arbeiter auch in
Westberlin zu erkämpfen. Von der Reuter-

daktion der Zeitung sind.
In Herne wurde der Betrieb der Rheinisch -

Westfälischen Volksdruckerei, in der die
-Neue Volks -Zeitung“' gedruckt wird, durch
das britische Landeskommissariat für Nord¬
rhein-Westfalen für die Dauer eines Monats
geschlossen . In dieser Druckerei wurden in

ter die entscheidenden Funktionen im Staat
und in der Stadtverwaltung ausüben und
den Gewerkschaften das volle Mitbestim¬
mungsrecht garantiert wird? Wir haben

die ihr selbst mit aufge- Deutschland, eine Politik der absoluten Un- künftighin 1,1 Milliarden Pfund bezahlen ,terwerfung unter den amerikanischenImpe - Die Rationierung für wichtige Lebensmitteinahsmus ‘ (Fortsetzung auf Seite 2)

_ diese Forderung,
der vorigen Woche Klebezettel mit der Auf- stellt habt, verwirklicht.
schrift: „Korea mahnt, gib Deine Unterschrift Ihr habt nach der Verachtung des faschi - ciTquerdie mitten

*
Amerik̂ ern

*
und

"
mitfür das Komitee der Kämpfer für den Frie- stischen Systems eine staatliche und wirt- dem K0nzern herm Spennrath verbundenden in Westdeutschland

“ beschlagnahmt, schaftliche Ordnung gefordert in der es ist_ könnt ihr keine Hilfe erwarten . Helfen 7 « m ßpflonlrot « J . , , -Diese Klebezettel, die zum Frieden auffor- keine Arbeitslosigkeitgibt. Wir haben das in können e.Jch nur wir> die Kräfte, die durch WeaeilKCII All 016 Upl6r Oer Afmit nOftl CIO
dem , sind nach Ansicht der britischen Besät- der Deutschen Demokratischen Republik die Tat bewiesen haben daß sie die von euch « - -Li I, ir • J iZungsbehörden geeignet , „zum Widerstand verwirklicht, aber m Westberlin gibt es eine vertretenen Gewerkschaftsforderungen in lVOUe « edenskundgebung in Berlin am Jahrestag von Hiroshima
gegen die Besatzungsmachte“ aufzurufen. Erwerbslosigkeit, die nur vergleichbar ist ihrem Tätigkeitsgebiet bereits verwirklicht

haben.Aus diesem Grunde erfolgte die Schließung mit der Zeit der Krise von 1932.
der Druckerei. Habt ihr nicht 1945 die Forderung nach

Diese neuesten Maßnahmen der westlichen einer einheitlichen fortschrittlichen Sozial -
Besatzungsmächte gegen die friedliebende Versicherung gestellt? Wir haben sie ver-
demokratische Presse Westdeutschlands wirklicht.
mahnt jeden Friedenskämpfer zu noch stär- Habt ihr nicht 1945 gefordert, daß die
kerer Aktivität im Kampf für den Frieden Schulreform verwirklicht wird? W*r haben
und für die Aechtung der Atombombe . diese Forderung verwirklicht.

Aufgaben des Berliner Magistrate
Der demokratische Magistrat und die An¬

hänger der NationalenFront müssen in Ber¬
lin größere Aufmerksamkeit der Durchfüh¬
rung der fortschrittlichenGesetze der Repu

ÄÄrÄÄ S 2 *“ ä Ss
Das Gedenken an Hiroshima stärkte inihnen den Entschluß , alle Kräfte einzusetzen . „ rcllsuI6auella n,

gen Friedenskämpfer in Haft sind .

Täglich Verhaftungen in „Flüchtlingslagern* zweifelt Mittel und Wege , um in die Deutsche De¬
mokretische Republik zurückzukehren , was ihr

und Karlsruhe wußte man zum Teil bi*
zum Dienstagabend noch nicht, wo die jun-

blik widmen . So hilft das Arbeitsgesetz zu hindern , noch einmal derartige Verbre-
nicht nur den Arbeitern im demokratischen ‘f len k^ ehen. Dem Aufruf des Großber- _ i _ . . .
Teil Berlins , sondern gibt auch für West- bl*er Komitees der Kämpfer für den Frieden ™ IhnegSVorbereitungen
berlin das Beispiel des Mitbestimmungs- “ teeud, wurde zum Gedenken des fünften Genf, (nach vwd) . Der Lebensmittelver-
rechtes der Arbeiter und Angestellten, das “ahrestages des verbrecherischen Abwurfs brauch in Westdeutschland pro Kopf der Be-
Beispiel der Regelung der sozialen Fragen. der Atombombe auf Hiroshima eine Minute völkerung lag nach einem Bericht der Euro-

Wir haben den Eindruck daß die Tat- dardl Se^ührt
; Die Kirchen - päischen Wirtschaftskommission im vergan-

saK dSßBertto SÄiSTzS l£ L Srfd £ Äft F
ÄwÄ ‘ Ä ™mer

A
noch ^ ter dem

sehen Demokratischen Renublik sehört a Hannnöten, auch m Westberhn Vorkriegsstand. Am auffälligsten ist dersehen Demokratischen Republik gehört, wurden
^durch Lautsprecher kurze Anspra - Rückgang des Fleischverbrauchs um rundOmnibusfahrers , manche Genossen d

^
u v

^
flhrt haLdie Po - chen gehalten , an de ^ ur ^ h ^ u^ ängenTm mri Srittel g^ Ser d

'
er

'
Torkriegsreif

gelang . Dieser litik der Regierung der Deutschen Demokra - demokratischen Sektor waren
' *S ! n^ D'62i - r eL - X?r

_
r!egSzelt :

Uelien . (Nach dpa .) Fast täglich muß die Po- auch m;t Hilfe eines britischen _ _ _ _
lizei im „Flüchtlingslager " Uelzen-Bohldamm Per- dem sie ihre NoUage schüderte , gelang . Dieser litik der Regierung Oer ueutechen Demokra - demokratischen Sektor waren Tische

'
aufge ^ Demgegenübe ^ St hT

^
den

^
meistenUniterm

sonen verhaften , nach denen wegen krimineller gab sich för den Ehemann von Jutta Schäfer aus tischen Republik nicht in Berlin anzuwm - stellt , an denen sich die Bevölkerung , Inste - eSSSenLndem d « - I^ ber !smittelkon -
Straftaten gefahndet wird . Sie versuchen meistens und konnte ihr so einen Paß verschaffen . den und die Erfahrenden bei der Darchfuh - sondere die Westberliner , in die Unter - sum den Vorkriegsstand wieder erreicht
unter falschem Namen und mit falschen eidesstatt - j utta gelang es , mit ihren beiden Kindern zu- rung der Gesetze in Berlin nur mangelhaft schriftslisten zur Aechtung der Atomwaffe
liehen Erklärungen neue Papiere und die Einwei- rückzukehren . Der Omnibusfahrer erhielt jetzt der Bevölkerung zu vermitteln . Es war ein einzeichneten . Im ganzen Gebiet der DDRFehler der letzten Landeskonferenzder SED fanden Feiern und Gedenkstunden stattin Berlin, daß die Fragen der Deutschen De- die von den Ausschüssen der l^ tiorilenmokratischenRepublik nur eine untergeord- Front des demokratischen Deutschlands undnete Rolle spielten . Eine solche Einstellung des Friedenskomiteesveranstaltet wurdenzeigt , daß manche Funktionäre noch nicht

die Bedeutung der Begrüßungsadresse des
von Genossen Stalin anläßlich der Gründung der

Republik ver¬

jüng nach Westdeutschland zu erschwindeln . Als von einem britischen Gericht wegen Personen-
Strafverfolgungsgründe wurden in den letzten zehn standsvergehen sechs Monate Gefängnis .
Tagen Diebstahl , Totschlagsverdacht . Bigamie, Ur-

Alle Gemeinde Vertretungen
müßten das tnn

kundenfälschung , Ausbruch aus der Strafanstalt
und Betrag angegeben .

So sehen also die „Flüchtlinge " aus , für deren
Wohlergehen die bürgerliche Presse Krokodilsträ¬
nen vergießt .

Vom Langholz -Lastzug überfahren
Lahr. In den Abendstunden des Dienstag wurde

die 16jährige Elfriede Heid aus Mannheim _
einem Langholz-Lastzug in Kuhbach bei Lahr töd- Deutschen Demokratischen
lieh überfahren . Als der Lastzug das Mädchen standen haben ,
überholte , versuchte dieses , die Geleise der Mit-

Die Sehnsucht nach Deutschlandwar stärker telbadischen Eisenbahn zu überqueren . Dabei kam
sie in die Schienen und stürzte unter den Lastzug.

Terror gegen junge Friedens¬
kämpfer

Stuttgart . (EB) Auch in Württemberg-Ba-

Altenkirchen, Krs. Kusel. Der Bürgermei¬ster der pfälzischen Gemeinde Altenkirchensendet uns eine Protestentschließung, die inder letzten Gemeinderatssitzung angenom¬men wurde. Sie lautet :
„Der Gemeinderat von Altenkirdien nahmin seiner letzten Sitzung vom 6. 8 . 1950 Stel-

London. (Nach dpa .) Jutta Schäfer hatte im
August 1947 einen englischen Besatzungsangehöri¬
gen geheiratet und war ihm Ende 1947 nach Groß¬
britannien gefolgt Ihre mit großen Illusionen ab¬
geschlossene Ehe wurde eine noch größere Ent¬
täuschung , trotz der beiden Kinder , denen sie das
Leben schenkte . Zu einer Enttäuschung wurde die
Ehe auch deshalb , weil ihr Mann wiederholt ar¬
beitslos und das Geld knapp war . Sie suchte ver-

wußt werden daß Berlin die HauDt - dCn 81118 dle westdeutsdle Polizei am ver- gegen die Preiserhöhung von Brot ,
Stadt ganz Deutschlands ift . (LdL gangenen Wochenende mit brutalen Terror- und a

u
fs

hafter Beifall .) Berlin als die alte traditio- Maßnahmen gegen junge Friedenskämpfer s(+,on j a _
Ûjf eD‘ S^ ?2 -2>hne

D
in

nelle Hauptstadt Deutschlands ist der Sitz vor. In den Städten Ulm , Heilbronn und völkerung nicht imder Provisorischen Regierung der Deutschen Karlsruhe wurden insgesamt 11 junge Frie- henden Preisen «, iwie „ tet8
ri !Si beste-

einzigen be- den* , ™ * * , MiW « ,! , * , Ä
'

lSl STlSÄ !
dards der Schaffenden, wogegen der Gemein-

Drei Tote bei schwerem Verkehrsunfall
Manchen. (Nach dpa .) Ein schwerer Verkehrs¬

unfall in München forderte am Mittwochmorgen
drei Tote und einen Schwerverletzten . Ein italie- stehenden nationalen Regierung in Deutsch - sehen Jugend, völlig grundlos verhaftet
nischer Personenwagen rammte mit großer Wucht ian d . Angesichts dieser Rolle Berlins als weil sie anläßlich des Jahrestages des Ab - derat schärfstens Drotestiert und forriSt
einen amerikanischen Jeep , die Fahrer der beiden Hauptstadt der Deutschen Demokratischen wurfs der ersten Atombombe über Hiro - der Bundesregierung die sofortige Rüekgite
wagen waren vermutlich betrunken . Republik und als Hauptstadt ganz Deutsch - shima Friedensflugblätter verteilten . In Ulm gigmachung der PreLsm -höh nn g -

Rud ?gan _
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(Fortsetzung von Seite 1)
Ist in England noch ln Kraft vom letzten
Kriege her.

In Westdeutschland sind die Geldscheine
zur Lebensmittelkarte geworden. Wer aus¬
reichend davon hat , kann seinem Wunsch
gemäß leben. Aber die große Masse unseres
Volkes ist ausgeblutet und zahlt ihren Tri¬
but für die Rüstung zum amerikanischen
Krieg in Gestalt der Besatzungskosten die
alles in allem 4,5 Milliarden DM weit über¬
steigen, die allgemein genannt werden. Die
Vorbereitungen zu Sprengungen bei Brücken
und Kanälen , bei Talsperren und an der Lo¬
relei sind deutlich sichtbare Zeichen dafür,
daß die Verwüstung unserer Heimat droht.
Und nun ist man vom Reden über die Auf¬
stellung eines deutschen Kontingents in einer
europäischen Armee, übergegangen zur Be-

Gewerkschaften und Nationale Front
des demokratischen Deutschland

Von Kurt Fugger

die Adenauer-Reaktion zu richten. Es ist
also offenkundig, daß der nationale Wider¬
stand gegen den Willen der rechten Ge¬
werkschaftsführer durchgesetzt werden muß
und werden wird.

Im Gegensatz zu der rechten Gewerk¬
schaftsführung vertritt der Bundesvorstand
des FDGB die Grundinteressen aller Ge-

„Die Arbeiterklasse in Westdeutschland Gegen die Spaltungs- und Kriegspolitik ßer werden . Es muß deshalb klar erkannt werkschaftler , wie er der Sprecher der deut¬
kann ihre geschichtliche Aufgabe nur er- der amerikanischen Imperialisten setzen sich werden , daß die nationale Befreiung eine schen Gewerkschaften in dem großen WGB
füllen , wenn es gelingt , den Einfluß des die einfachen Menschen zur Wehr und ge- Vorbedingung der sozialen Befreiung ist.
amerikanischen Imperialismus auf die Ge - genwärtig zeigen die wachsende Streikbewe - Ebenso müssen die Arbeiter, vor allem die per FdGB «»* entschlossen , mit seinen
werkschaften auszuschalten und die Ge- gung, die Massenkundgebungen und die Gewerkschaftler verstehen , daß die rech- starken Kräften den westdeutschen Gewerk-
werkschaften zu Kampforganisationen für Kampfentschließungen in den Betrieben , ten Gewerkschaftsführer jeden nationalen schaftlem praktische Hilfe und Unterstüt-
die Interessen der Arbeiter zu machen, daß die Arbeiterklasse in dieser Form den Kampf sabotieren, daß sie die imperialisti - 2ung zu geben , um den nationalen Befrei-,
die an der Widerstandsbewegung aktiv nationalen Widerstand entfaltet . Die Mas- sehe Politik der Hohen Kommissare inner- ungskampf siegreich durchzuführen und da-
teilnehmen .“ senaktionen gegen die Preiserhöhungen rieh- halb der Arbeiterklasse durchzuführen be- dje Voraussetzungen für eine neue so-

(Walter Ulbricht auf dem III . Parteitag ten sich gegen die Adenauer-Regierung, die müht sind , und deshalb auch für die Fol- zjaje Ordnung in ganz Deutschlandzu schaf -
der SED .) jedes Vertrauen unter den werktätigen Men- gen dieser Politik, nämlich den sinkenden fen> oj e stolzen Erfolge der Arbeiterklasse

Zu dem Kampf um die Einheit unseres sehen verloren hat , die nur dank der kapi- Lebensstandard, die Beschränkung der ge- der Deutschen DemokratischenRepublik zei-
waffnung von Deutschen durch Amerikaner Vaterlandes im Sinne der Nationalen Front talistischen Besatzungsmächteam Ruder ist werkschaftlichen Rechte und der Freiheiten gen dag der dort eingeschlagene Weg der
und Briten in den sogenannten Arbeits- des demokratischen Deutschlands wird der und willenlos alle Befehle dieser Mächte des Volkes die volle Verantwortung tragen , einzig richtige ist. Zu solchen Taten ist
kompanien. 3. FDGB-Kongreß in der Zeit vom 30. Au- durchführt. Die Hohen Kommissare haben verantwort- auch <jie Arbeiterklasse Westdeutschlands

Drohend erhebt bei uns der Krieg sein gust bis 3 . September 1950 in Berlin Stel- Und trotz dieser Widerstandsaktionen ist liehe kommunistische Funktionäre vorgela- fähig, wenn sie den nationalen Kampf und

Haupt . In Korea ist er im Gange . Während lung nehmen. Zu diesem Kongreß hat der der Kampf der Nationalen Front des de- den und von ihnen die Einstellung des den Kampf um den Frieden entfaltet und
die koreanische Volksarmee den Angreifer Bundesvorstand zahlreiche Delegierte aus mokratischen Deutschland gerade in der Ge- Kampfes um die Einheit Deutschlands und dabei auf die starken Kräfte der Deut-
und Eindringling Schritt für Schritt zurück - den Gewerkschaften und Betrieben eingela - werkschaftsbewegung noch wenig entwik- des Friedenskampfes verlangt. Sie bedro- Sdien Demokratischen Republik, der volks¬
drängt in der Richtung auf das Meer , bom- den, um mit ihnen über die Entfaltung der kelt, nämlich in dem Sinne, daß den Ge- hen diese Funktionäre mit schwerwiegenden demokratischen Länder und vor allem der
bardieren Tag für Tag in hunderten von Ein- nationalen Widerstandsbewegung zu bera- werkschaftlern die überragende Bedeutung Folgen . Max Reimann soll als unerschrocke - mächtigen Sowjetunion stützt, die heute an
Sätzen amerikanische Flugzeuge friedliche ten . Der FDGB hat sich seit 1945 für die des nationalen Befreiungskampfes als der ner Friedenskämpfer mundtot gemacht wer- der Spitze des Weltkampfes um den Frie-
Städte und Dörfer, töten die Bomben wähl- Durchführung des Potsdamer Abkommens Vorbedingung der sozialen Befreiung längst den . Fortschrittliche Zeitungen, die sich für den steht.
los Frauen , Kinder , Greise. in ganz Deutschland eingesetzt, das unserem nicht genügend bewußt ist. Wenn die Ar- die Aechtung der Atombombe und für die zu dem Kampf um die Einheit Deutsch -

Korea kämpft , Indem es für die Wieder - Volk die wirtschaftliche und politische Ein- beiter ihre Kräfte in kleinen Tagesfragen Erhaltung des Friedens einsetzen, werden lands und die Zusammenfassung aller demo-

herstellung des Friedens sich mit der ganzen heit garantierte . und lokal begrenzten Aktionen erschöpfen, verboten. Genau diese imperialistische Po- kratischen und patriotischen Kräfte in einer
Kraft seines Volkes einsetzt, auch für uns . Die vergangenen fünf Jahre haben er- wenn sie nicht danach streben, alle natio- litik betreiben die rechten Führer der SPD mächtigen Widerstandsbewegung nimmt der
Und wir in Westdeutschlandmüssen mit aller wiesen, wohin die Spaltungs- , Kolonisie - nalen Kräfte unseres Volkes unter der Füh- und des DGB mit Böckler und Reuter an Nationalkongreß am 25. und 26. August 1950
Energie dafür kämpfen, daß der Krieg in rungs- und Kriegspolitik des amerikani- rung der Arbeiterklasse zusammenzufassen, der Spitze. Die Gewerkschaftszeitung„Me- jn Berlin Stellung, an dem auch Hunderte
Europa nicht ausbricht. Gerade wir in sehen , englischen und französischenImperia- wenn sie sich nicht dafür einsetzen, daß eine tall“ vom 2. August 1950 fordert ganz offen von Delegierten aus westdeutschen Gewerk-
Westdeutschland müssen es tun, well die Fa- lismus geführt hat . Diese Politik der Spal - große nationale Massenbewegung den Ab - ein Verbot der KPD . Böckler hat allen schäften und Betrieben teilnehmen müssen,
briken auf westdeutschem Boden und die tung und nationalen Unterdrückung führte zug der Besatzungsmächte herbeiführt , rechten Gewerkschaftsführern Anweisung um dje führende Rolle der Arbeiterklasse in
Menschen in Westdeutschland den Kriegs- die breiten Massen zu einer riesigen Ar- einen gerechten Friedensvertrag erstrebt gegeben , fortschrittliche Gewerkschaftler aus dieser nationalen Bewegung zur Geltung zu
brandstiftem zur Entfesselung des Krieges beitslosigkeit, zum Sinken des Lebensstan- und über die demokratische Ordnung die den gewerkschaftlichen Organisationen aus- bringen. Die Erringung eines einheitlichen
unentbehrlich sind . Wir müssen den Kampf dards, zu ständigen Preiserhöhungen, und deutschen Menschen selbst bestimmen, wenn zuschließen . Böckler unternimmt nichts , um unabhängigen und demokratischen Deutsch -
gegen den Krieg vor allem auch führen, in- die furchtbare Lage der Rentner und die nicht in dieser Weise die Gewerkschaften die in der Entfaltung begriffene nationale lands ist nicht die Angelegenheit einer Par¬
dern wir diejenigen Menschen in West- düsteren Perspektiven für die Jugend zeigen aktiven Anteil an der Entfaltung des natio- Widerstandsbewegungzusammenzufassen, zu tei , sondern des ganzen Volkes und gerade
deutschland aufklären , die, ohne daß sie es jedem denkenden Menschen , daß es so nicht nalen Widerstandes nehmen, dann wird die fördern und mit ihrer ganzen Stoßkraft ge- die

’ Gewerkschaften müssen sich in hervor¬
wollen und ohne daß sie sich dessen bewußt Weiter gehen kann . Notlage der einfachen Menschen noch grö- gen den amerikanischen Imperialismus und ragendem Maße an diesem Kampf beteili-
«ind, den Amerikanern bei der Vorbereitung

- .

zum Kriege helfen . Das sind die, die fest da¬
von überzeugt zu sein glauben, daß der Krieg
kommt, weil, wie es auch immer sei , die Ame¬
rikaner den Krieg beginnen würden, um den
offenen Ausbruch der Wirtschaftskrise in
ihrem Lande zu verhindern. Andere sind
ganz einfach der Meinung, daß man gegen
den Krieg nichts machen könne . Mit aller
Entschiedenheit hat der III . Parteitag der
SED sich gegen eine solche fatalistische Auf¬
fassung gewandt und verlangt, daß man ihr
entgegentrete.

„Den breitesten Volksmassen ist in uner¬
müdlicher Aufklärungsarbeit klar zn ma¬
chen, daß der Krieg verhindert werden
kann, wenn das Friedenslager mutig für
den Frieden kämpft .“
Das ist ausgeführt in der großen Entschlie¬

ßung des III . Parteitages der SED. Es hat
volle Gültigkeit für uns in Westdeutschland .

Am kommenden Sonntag, den 13 . August

gen , weil sie erst dann Imstande sind für
die Erhaltung des Friedens zu wirken und
eine solche Tätigkeit zu entwickeln, daß die
sozialen Verhältnisse der einfachen Men¬
schen gebessert werden.

Aus eigener Erfahrung wird die Arbeiter¬
klasse in Westdeutschland lernen, daß eine

F r e 1 b u r g. (EB) Der Bonner „Flüchtlings“- Minister Lukaschek erklärte auf zung ein von dem Außenminister der Volks- erreichen
861

ums
*

Wilhelm
einer Pressekonferenz in Freiburg zynisch, daß er den amerikanischen Krieg ln Korea republik Korea, Pak Hen jen , an den Sicher- —Z* . ln prniw , Rpchcnschpft„har i c-ht.
ohne weiteres bejahen könne , da die westdeutsche Schwerindustrie von der Aufrüstung heitsrat gerichtetes Telegramm, ln dem der a2~ clnViT „«„T
der Atlantikpaktstaaten eine Erhühung der Stahlquote und damit größere Aufträge er- Rat aufgefordert wird , Maßnahmen zu er- UI aem ^arceilag aer ö is eme aer

Lukaschek bejaht den amerikanischen Krieg :
„Welches Glück einem manchmal passiert ", meint der „Flüchtlings "-Minister und denkt dabei an die

Riesenprofite der Schwerindustrie

uer AMftU*iayaa»B«»aK;u cu*« a-i*uvuuut UV1 muu %*■*****• b» w«v» v- *vt,v *u ci Tlanntanfcra 'hon hnrfliieet ^lHo*
warte. Die Tatsache, daß die Konservenindustrie Niedersachsens (für die bekanntlich Mi- greifen , um den Angriffen der amerikani- nauP^ “ gaDen nerausst me.

nister Gereke kürzlich einen größeren Interzonenvertrag ln Berlin verschaffen wollte und sehen Luftwaffe auf die koreanische Zivilbe-
deshalb von Bonn gemaßregeit wurde) ihre großen Vorräte seit dem amerikanischen Krieg völkerung ein Ende zu bereiten. Die USA-
in Korea schnell an die Bevölkerung verkaufen konnte, sei ein weiteres Beispiel dafür,
„was für ein Glück einem manchmal passieren könnte.“ Lukaschek erklärte abschließend,
so ein Krieg sei manchmal direkt wünschenswert.
Die TEftsache , daß der Bonner „Flücht-

lings “-Minister im Beisein des südbadischen
Innenministers S c h ü 1 y , mehrerer Regie¬
rungsbeamter und einer größeren Anzahl

wird in Westdeutschlandein Großsammeltag Pressevertreter , ohne ein Blatt vor den Mund
von Friedensunterschriften unter den Appell zu nehmen, die Kriegspläne der westlichen
von Stockholmsein, zu dem de« westdeutsche Imperialisten als einzigen Ausweg für die

Schwerindustrieihre Knochen zum Markt zu
tragen.

Sicherheitsrat erneut zusammen '
getreten

Luftstreitkräfte werden in dem Telegramm
angeklagt, durch barbarische Angriffe auf
unverteidigte Städte und Dörfer alle Regeln
des internationalen Rechts zu verletzen. Es
werden 13 Städte nördlich und südlich des 38.
Breitengrades genannt, die seit Ausbruch des
koreanischen Konflikts ständiges Ziel der
amerikanischen Luftangriffe sind . Falls der
Sicherheitsrat nicht gewillt ist, Maßnahmen
zur Einstellung dieser unmenschlichen und

„Gelingt es der Partei auch in West¬
deutschland die Mehrheit der Bevölkerung
dem Einfluß der Imperialisten und ihrer
Lakaien zu entreißen , dann wird die Ok¬
kupation Westdeutschlands durch die aus¬
ländischen imperialistischen Truppen fak¬
tisch unmöglich. Die auf die Spaltung
Deutschlands, auf seine Einbeziehung in
den Krieg und auf eine langandauernde
Okkupation Deutschlands berechneten
Pläne der Amerikaner und Engländer sind
dann erledigt . Die Vereinigung Deutsch¬
lands auf demokratischer Grundlage wird
zur Tatsache.“
Es ist nicht daran zu zmWa , - daß. jiie*e

von acoocumn sein , zu uem aas wescaeuucne uuijhuiuku m . iiv _ _ _ - - - - — - - - - “

Friedenskomitee aufgerufen hat Das ist eine Umsiedler bezeichnete, ist ein offener Verrat Mal,k barbarische barbarischen Methoden der Kriegführung
ausgezeichnete Gelegenheit breiteste Schieb- w K aer u a treffen , werden nicht nur die USA, sondern
ten des Volkes zum Kampf für die Verteidi- n ~ . m - Dnlmatftil Washington (EB) . Der Sicherheitsrat ist auch al ]e anderen Mitglieder des Rates die Aufgabe für ganz Deutschland gelöst wer-
giihg des Friedens zu mobilisieren. Max Rei- HHllu6 W6fl V0H M9X K6lltl3111l I "ach €lner dreitägigen Unterbrechung am . . . f . ,

’ * den wird , denn die Millionen einfacher
mann hat sich an jedes Mitglied der Korn- . . . Dienstag unter dem Vorsitz des ständigen die Ergreifung hierzu geeigneter Schritte Menschen

’ wollen den Frieden und die Ein_
Vertreters der UdSSR , Malik , erneut zusam- ablehnen, die Verantwortung für diese un- heit unseres Vaterlandes auf demokratischer

an den Interessen des ganzen «futschen
^Vol- mengetreten. Malik verlas zu Beginn der Sit- geheuerlichen Verbrechen zu tragen haben. Grundlage.munistischen Partei gewandt mit dem aus¬

drücklichen Ersuchen, an diesem Großsam
meltag von Unterschriften teilzunehmen. Hö- kes, besonders aber seiner Jugend und den
ren wir Max Reimann! Befolgen wir, was er von Herrn Lukaschek zur Begründung her-
uns aufgegeben hat ' angezogenen Umsiedlern. Bezeichnend für

Ein gutes Ergebnis des Großsammeltages dle KSSÄI
am kommenden Sonntag wird auch ein 5mteii^ f

Ild vwitoerUr +iAn ist
Sehlae sein treffen die Kriesstreiher in Bonn den beteuernden bürgerlichen Presse ist,
e>cniag sein gegen üie K.riegstreiner m twnn . _ „„ keiner außer

Die Jugend rüstet zum großen Friedenstreffen
ES5ZBRSSSSSSZSS
den Kampf für den Frieden, den Kampf für

Von Hermann Otto

dem Vertreter von „Unser Tag“ , dem dem ^ *ir,
end

,
die Kneßstreiber in West - und nichtorganisierte Jugendliche mit gro- wird für alle ein unvergeßliches Erlebni «

Krieg das Wort redenden Minister wider- deutschland die Sprengkammern unserer ßer Begeisterung an der Friedensbewegung werden.
sprach . Als Lukaschek durch den ihn schärf- Brucken füllten, lebenswichtige Verkehrs- beteiligen. Sie bildeten ihrerseits Landes- Wer heute die Vorbereitungen der friedlie¬

ht hahon Tr*« m*to. stens kritisierenden Vertreter von „Unser Industriewerke unterminierten , komitees der jungen Friedenskämpfer und benden Jugend in Westdeutschland zum

» (.icrophn,-« arfrvJ Tag“ in die Enge getrieben wurde, als dieser Truppenübungsplätze und Bombenstartbah- sind nunmehr dabei , der gesamten Jugend Treffen der 100 000 sieht, weiß , daß am 1 . 10.
t h ihm bewies, daß nur durch einen verstärkten nen bauten und die Anwerbung von Sol- in Westdeutschland von der Durchführung 1950 die Jugend Westdeutschlands beweisen

em öxuck r rieaenssicnerungsein. i . n . Handel mit dem Osten den Umsiedlern und daten für eine westdeutsche Söldnerarmee des Treffens der 100 000 zu berichten und wird , daß sie nicht mehr willens ist, für
der westdeutschen Bevölkerung geholfen organisierten, fädelten sie ihre Kriegspro- Teilnehmer zu werben. fremde Herren Kastanien aus dem Feuer zu
werden könne, trat der Kriegstreiber Luka- vokation in Korea ein . Einen Tag, bevor
schek den Rückzug an. Er murmelte etwas diese ungeheuerliche Provokation in Korea
von „kein Mißverständnis aufkommen las- den Menschen ln Deutschland bekannt
sen“ und „nur scherzhaft gemeint“ und be- wurde, hatten sich in Essen mehr als 160
gann dann mit der üblichen Hetztirade gegen Vertreter und Mitglieder der verschieden-

die Einheit unseres deutschen Vaterlandes
treffen wollen und die ihn deshalb seiner
Immunität beraubt haben. Ein gutes Sam-

Proteststimmen zur Aufhebung
der Immunität von Max Reimann

Willi Meinung , Betriebsratsvorsitzen¬
der im Postamt 9, Frankfurt/Main erklärte:

„Mit diesen Methoden will man den einzi- dje Oder-Neiße -Linie.
gen Sprecher gegen den Krieg aus den Parla¬
menten ausschließen , damit die amerikahöri¬
gen Politiker für die Durchführung ihrer
volksfeindlichen Politik leichteres Spiel ha¬
ben. Auf der gleichen Linie liegt der Aus¬
schluß der anderen kommunistischen Abge¬
ordneten , wie Oskar Müller, Willi Feiler,
Fritz Rische , Walter Fisch usw Daß dieseRe¬
gierung und die regierungstreuen Parlamen-
tier nunmehr die Immunität Max Rei-
manns aufheben, unter dem Vorwand , er

sten Jugendorganisationen zusammenge-

holen, sondern daß sie im Gegenteilden Frie¬
den verteidigen und erzwingenwird. Sie wird
sich dort treffen , wo die Kriegstreiber ihr

. „ „ Waffenarsenal zu errichten gedenken. Die
Alle Städte des Ruhrgebietes werden am Jugend wird die Herzen der Ruhrbevölke-

30. September im Zeichen des Friedens ste- rung für die Sache des Friedens gewinnen!

Was ist in Dortmund am 30. September
und 1. Oktober los?

Die Umsiedlerund die übrige westdeutsche ftjnden und sich die Aufgabe gestellt, von hen und 100 000 junge Friedenskämpfer aus Es muß Aufgabe aller aufrichtigen Freund«
Bevölkerungbedanken sich bestens für die Seiten der Jugend den Kriegsvorbereitun- ganz Deutschland gastlich aufnehmen Her- des Friedens sein , die Jugend bei der Vorbe -

t uk- sdieks Sie haben kein Inter- gen der imperialistischen Besatzungsmächte vorragende Fußballmannschaften werden reitung und Durchführung ihres Treffens zu
d̂ ran füf ^ e am Krieg verd

”
enende ihrer deutschen Helfer eine energische ein Turnier um den Friedenspokal der deut- unterstützen ,

esse daran , Iur die am Krieg verdienende t- Vorwärts zum Treffen der 100 000 jungen
Friedenskämpfer in Dortmund!

Koreanische Volksarmee
5 km vor Taiku

, ._ . _ ernenn sinn . aus aer ueutsenpn jjfvuoicratisrhpn Rpnn-
im Parlament von Ceylon haben

Deutsche Demokratische Republik zu brin- gegen den Aufenthalt amerikanischerKriegs ^ ^ ... UUECUu m — — * ... ... . . . _ m .
gen , daß sie sich also jetzt als Verteidigerund schiffe im Hafen von Colombo , die sich auf Westdeutschland auf zur verstärkten Un- sie werden beweisen , daß man eine fried- .

von weagwan auf dem Ostufer des

Beschützer Müllers aufspielen, bestätigt ein- dem Wege nach Korea befinden, schärfsten terschriftensammlung für die Aechtung der liehe Welt aufbauen kEinn , in der es Arbeit,
Naktong-Flusses

_
vorbereiteten Stellungen

deutig, daß Kurt Müller ein Agent war und Protest eingelegt Atomwaffe, zur Bildung von Komitees der Wohlstand und kulturellen Aufschwung für z“ ein em etwa vier Kilometer breiten und

nun von denen, für die er Spitzeldienste und jungen Friedenskämpfer in Stadt und Land, alle gibt, wenn es den imperialistischen Be- Ebenso tiefen Brückenkopf erweitert. Von

Zersetzungsarbeit leistete, in Schutz genom- 63 Delegationen beim Weltstndentenkongreß jn ,jen getrieben, den Schulen und Hoch- Satzungsmächten verwehrt ist, ihre Füße Panzern unterstützte
^
Einheiten̂ der

^ yolks-

men wird.“ Prag (EB). Studentendelegationen aus 63 schulen , in den Jugend- und Flüchtlings-
* Ländern werden an dem am 14. August in lagern und überall dort, wo junge Men -

Obige Proteststimme brachte der Deutsch- Prag beginnenden Weltstudentenkongreß sehen gesellschaftlich tätig sind , sie rief auf
teilnehmen. zur Vorbereitung und Durchführung des

Treffens der 100 000 jungen Friedenskämp-
fer am 30. September und 1 . Oktober in
Dortmund.

und systematische Arbeit für den Frieden sehen Jugend austragen. In allen Städten
entgegenzusetzen . Die Konferenz wählte des Ruhrgebietes werden FilmveranstaJ-

g . . . . das Komitee Junger Friedenskämpfer in timgen für die Freunde des Friedens statt -
Profest kommnnistiseuer Westdeutschland und faßte Beschlüsse , die Anden, Kulturveranstaltungen der Jugend-
Abgeordaster aal Ceylon für den Kampf der westdeutschen Jugend Organisationen aus Westdeutschland werden

™ . um die Erhaltung des Friedens riehtung- miteinander wetteifern. Kulturensembles
Colombo (EB). Die kommunistischen Abge- gebend sind. aus der Deutschen Demokratischen Repu-

habe mitgeholfen, den Agenten Müller in die ordneten im Parlament von Ceylon ^haben Die Konferenz der jungen Friedenskämp- blik werden dem Friedenswillen unserer
fer ln Essen rief die gesamte Jugend in Brüder und Schwestern Ausdrude verleihen,

Pjöngjang . (EB)
armee hat ihre am

Die koreanische Volks-
Dienstagmorgen ober-

landsender in seinen Sendungen.

auf unseren Tisch zu legen , wenn das Volk armee haben sich bis auf fünf Kilometer an
sich selbst sein Leben gestaltet. den wichtigen Verkehrsknotenpunkt Taigu

herangekämpft . Der Versuch einer ameri-
Der Höhepunkt des Sonnabends aber wird kanischen Gegenoffensive im Südabschnitt

der Kongreß junger Friedenskämpfer sein , zu ist gescheitert. Den amerikanischen Trup-
dem vom Ständigen Komitee der jungen pen ist es nicht gelungen, die in den letz-
Friedenskämpfer solche international be- ten Tagen von der Volksarmee an mehre-

Die nächste Tagung des Büros des Komitees des Veit-
kongresses der KSmpfer für den Frieden

Das Büro des Komitees des Weltkongresse« der Kämpfer für den Frieden wird
am 16. und 17. August 1950 in Prag zusammentreten. Das Sekretariat des Ko¬
mitees des Weltkongresses der Kämpfer für den Frieden hat folgende Tagesord¬
nung vorgeschlagen:

1. Appell von Stockholm: Deberprüfung des Standes der Kampagne und die
Perspektiven zu ihrer Vorbereitung.

* . Die Vorbereitung und Orgunisiernng des 2. Weltkongresses der Kämpfer für
den Frieden .

3. Die Verbreitung nnd die Ausstrahlung der REVUE „Die Friedenskämpfer“

und der Veröffentlichungen des Weltkomitees.
Eine Viertel Milliarde von Unterschriften sind schon unter dem Appell von

Stockholm gesammelt worden, sahireiche Persönlichkeiten nnd Organisationen, die
den verschiedensten politischen, philosophischen nnd religiösen Richtungen ange¬
hören, haben ebenfalls das Verbot der Atomwaffe gefordert.

Da das Sekretariat des Komitees des Weltkongresses festgestellt hat,daß diese
Weltkampagne einen großen Aufschwung genommen hat, hat w die Initiative er¬
griffen , viele berühmte Persönlichkeiten welche ihre Anhänglichkeit zur Sache des
Friedens bekundeten, zu dieser Tagung des Büros einzuladen.

Dieses Treffen der 100 000 wird die Ju- kannte Persönlichkeiten wie Paul Robeson , r$n Stellen auf dem Ostufer des Naktong -
gendlichen aller Jugendorganisationen und Prof; Johot-Curie . Charlie Chaplin , Ale- Flusses gebildeten Brückenköpfe einzuengen
auch -die nicht organisierte Jugend , unab- x^ der Fadeiew, HowardFast, die mutige 21 - Starke Kräfte der koreanischen Volksarmee
hängig von ihrer sozialen Lage , ihren poli- j,ahrl ge, Friedenskämpfern! Raimonde Dien , haben im Raum zwischen Andong und
tischen Ansichten und religiösen Ueberzeu - der Dekon von Canterbury, Howlett Johnen , Jongdok einen tiefen Keil in den Rücken
gung für den Frieden, für die Aechtung der Pietl? Nen“» und viele andere eingeladen der amerikanischen Truppen getrieben. Sie
Atombombe vereinigen. Das Treffen soll operieren bereits weit hinter den feind -
den Kriegstreibern mit aller Deutlichkeit lichen LInien- Nach Ansicht westlich mili¬
zeigen, daß sie auf die Gewinnung der Ju- ^ ?liseb

*
n6e? ,

UI?d alif, ■i5 °n^f r
i
enZeü ver~ irischer Beobachter steht die gesamte ame¬

gend ln Westdeutschland für ihre verbre- dt ?i
“

sts d£ £ rikanisch-südkoreanische Front im Norden
eherischen Pläne ebensowenig rechnen kön- vor dem Zusammenbruch , nachdem sowohl
n« . wi. . ^ dl. lugend ln “ ° eM« ™ « • — » « “ •
Frankreich, Italien und in anderen west¬
europäischen Ländern, daß die westdeutsche
Jugend sich in Frieden und in Freundschaft
mit allen Völkern ein glückliches Leben
aufbauen will.

küste tiefe Einbrüche gelungen sind.

Neue Erfolge
der vietnamesischen Befreiungsarmee

Saigon, (EB .) . Einheiten der vietnamesi -

Am Sonntag werden in Dortmund 100 000
fröhliche Menschen mit den Friedensfahnen
ihrer Organisationen für die Erhaltung des
Friedens, für die Aechtung der Atombombe _ _ _ _ _ _ _

Seit dieser Konferenz bereiten die jungen demonstrieren. Einige Tausend Kinder wer- sehen Volksarmee haben mit Unterstützung
Friedenskämpfer in Westdeutschland mit den auf ihrem Kinderfest glückliche Stunden von Partisanengruppen erneut große Erfolge
all ihren Kräften dieses Treffen der 100 000 verbringen. Am Nachmittag werden die jun- erzielt. In der Provinz Bakninj, im Nord-
vor. Schon heute übersteigt die Zahl der gen Friedenskämpfer und die Dortmunder westen des Landes, wurde ein Regiment der
Anmeldungen für Dortmund die Zahl der Bevölkerung die Sportveranstaltungen der französischen Kolonial truppen vernichtet
Teilnehmer aus Westdeutschland am Jugend besuchen und sich an den Darbietun- und große Mengen Kriegsmaterial erbeutet.
Deutschlandtreffen. _ gen der Chöre , Theatergruppen, Orchester ln Zentral-Vietnam hat die Volksarmee im

In großen Friedenskonferenzen in den und anderen Kulturgruppen aus ganz Bezirk Li-Hoa einen französischen Trup-
Ländem Westdeutschlands zeigte sich, daß Deutschland erfreuen. Das Treffen der penverband angegriffen und dem Gegner
sich Jugendliche aus allen Jugendverbänden 100 000 jungen Friedenskämpferin Dortmund hohe Verluste zugefügt

«



WIR SIND DEUTSCHLANDS NEUES LEBEN

1tad wieder werden Meute lohnen liieren
Vom großen Kultur* und Sportprogramm des Treffens der Hunderttausend an Rhein und Ruhr

In allen Teilen unseres deutschen Vaterllandes hat die Jugend dieser Wochen ein einigung des Deutschlandsenders, des jun - tober beginnen, wenn die Friedensfeuer an¬
neues großes Ziel vor Augen : sie rüstet xum gewaltigen Friedenstreffen der 100 000 gen Ensembles des deutschen Theaters , der
an Rhein und Ruhr. Überall hören wir von einer gesteigerten Aktivität der Jugend - bekannten Gorki -Bühne , des Ensembles
liehen Friedenskämpfer , überall haben wir gesehen , daß sie dabei sind und in vorder- des Hauses der Kultur, des Berliner Bert-
ster Reihe im Kampf um den Frieden stehen, sei es beim ersten Kampftag zu Ehren Brecht-Ensembles , den berühmtesten Thea-
des Friedensaufgebotes der deutschen Jugend, wo Tausende von Unterschriften für tergruppen der Republik , entgegen,
die Achtung der Atombombe gesammelt wurden, sei es bei den großen Friedenstref - Auch die Westdeutschen
fen am Jahrestag der Atombombe über Hiroshima , sei es bei der Verteidigung der Aber auch die Westdeutechen fehi€n

Das große Fest der Kinder
Selbstverständlich werden auch die Jün¬

geren nicht fehlen, wenn es gilt, den Frie¬
denswillen der deutschen Jugend zu de¬
monstrieren. 2000 Pioniere aus West¬
deutschland, die besten Gruppen der
Kreise, die Besten der Pioniere, werden
am Treffen der 100 000 teilnehmen und m
dem großen Friedensmarsch der Jugend
durch Dortmund mitziehen.

Aber das ist noch nicht alles. In Dort-

Rechte des großen Patrioten und Freundes der Jugend, Max Reimann: überall gaben nicht im Kulturprogramm! Von ihnen sel -

gezündet werden, die Mädel und Jungen
sich im Kreise herum die Hände geben
werden, Gesang aufbrausen, ein Gedicht
vorgetragen werden wird, leise Musik er¬
klingt — und die 100 000 i*n Schein der - - - -
Flammen ihr großes Gelöbnis ablegen , ihr mund werden sie außerdem ein großes Fest
Gelöbnis zum Frieden, zur Unabhängig¬
keit und zu einer besseren Zukunft.

die leuchtenden blauen Hemden und Fahnen der FDJ das Weiß der Weltbundfahnen, ber zusammen gesteiit) werden sie mit
die Lieder und Sprechchore der Jugend den Veranstaltungen und Kundgebungen künstlerischen Mitteln .vom Kampf um den Und was die Sportler erwartet!
eine belebende Note .
Die Jugend zeigt, daß sie ihr Gelöbnis ,

das sie beim großen Deutschlandtreffen ab¬
gelegt hat , wahr machen wird und daß sie
die Hoffnungen, die danach in sie gesetzt
wurden , erfüllen wird.

Aber groß und gewaltig ist ja auch das
Erlebnis , das dieser Jugend an Rhein und
Ruhr bevorsteht. Schon auf unserer letzten
Jügendseite haben wir über das Programm
berichtet . Heute wollen wir besonders auf
die kulturellen und sportlichen Veranstal¬
tungen während des Treffens der 100 000
jungen Friedenskämpfer eingehen.

25 Kulturveranstaltungen am Samstagabend
Schon heute läßt sich sagen , daß das

Treffen in Dortmund nicht nur ein politi¬
sches Ereignis ersten Ranges , sondern auch
ein wahres Fest der friedliebenden Jugend
werden wird . In 18 Städten des Ruhrge¬
bietes zugleich werden am Abend des 30.
September in Theatern , Lichtspielhäusern
und öffentlichen Plätzen die Lampen auf¬
flammen, um hervorragende Kulturveran¬
staltungen zu eröffnen. Vor Tausenden von
Zuschauern werden sich 25 große Kultur-
Programme abwickeln. Die friedliebende
Jugend wird beweisen, daß das Erbe der
besten Überlieferungen deutscher Kultur
bei ihr in den besten Händen ist und ge¬
hegt und gepflegt wird.

Daran werden besonders die Kultur¬
gruppen den FDJ aus der Deutschen De¬
mokratischen Republik beteiligt sein , die
mit geschlossenen Kulturensembles am
Treffen der 100 000 teilnehmen werden.

Die Nationale Kulturgruppe der FDJ
Die Nationale Kulturgruppe der FDJ

steht an der Spitze der Kulturdelegationen.
Ihr Chor wird alte und neue Jugendlieder
singen, viele Freunde werden erstmals die
Tanzgruppe sehen und das Orchester wird
zur feierlichen Umrahmung des Kongresses
der jungen Friedenskämpfer beitragen.

„Du bist der Richtige“
Zu einem ganz besonderen Erlebnis aber

wird der Besuch beim „Theater der
Freundschaft“ werden, das „Du bist der
Richtige“ spielen wird . Dieses neugeschaf¬
fenes Schauspiel über und für die deutsche

- Jugend,—das beim Deutschlandtreffen ur-
-aufgeführt wurde , ist direkt dem Leben
entnommen. Stürme der Begeisterung ent¬
fesselte es schon in Berlin. Nun wird die
westdeutsche Jugend und viele Freunde,
die in Berlin wegen des Andrangs einfach
nicht ins Theater hineinkamen, Gelegen¬
heit haben, dieses Stüde ebenfalls zu sehen .

Verteidigt Max Reimann
Die Hetzer gegen das Deutschlandtreffen
wollen das große Vorbild der Jugend zum

Schweigen bringen
Der Bonner sogenannte „Bundestag“ hat in

seiner letzten Sitzung beschlossen , den gros¬
sen Freund der Jugend und das Ehrenmit¬
glied der FDJ, Max Reimann, seiner Immu¬
nitätsrechte als Abgeordneter des deutschen
Volkes zu berauben . Mit einer mehr als fa¬
denscheinigen Begründung soll der erste
Kämpfer für den Frieden in Westdeutsch¬
land , der tapfere Sprecher des deutschen
Volkes ins Gefängnis geworfen und mund¬
tot gemacht werden.

Der Angriff gegen Max Reimann richtet
eich gegen alle friedliebenden Deutschen . Er
ist der Meute der Kriegstreiber und ihrer
Adjutanten unbequem geworden, weil er
schonungslos ihre schamlosen und verbreche¬
rischen Kriegspläne anprangerte . Der An¬
griff auf Max Reimann ist ein Attentat auf
den Frieden.

Die friedliebende deutsche Jugend weiß ,
daß die Anschuldigungen gegen Max Rei¬
mann erfunden und erlogen sind . Sie werden
vorbereitet von denselben Hetzern, die sich
vor dem Deutschlandtreffen nicht genugtun
konnten in der Erfindung neuer Greuelmär¬
chen über die „Pläne der FDJ“ , die sich nach¬
her nur als Lug und Trug erwiesen.

Die Jugend wird deshalb den Kriegstrei¬
bern nicht auf den Leim kriechen. Sie weiß,
daß Max Reimann ihr leuchtendes Vorbild

Chöre aus der DDR
Weiter werden der Jugendchor des Sen¬

ders Leipzig , vielen bekannt aus dem Ju¬
gendfunk von Radio Leipzig, unter Leitung
von Hans Sandiger, der Leipziger Klamp¬
fenchor und die Chemnitzer Spatzen uns
erfreuen.

Die besten Schauspielerensembles der
Republik

Mit besonderer Erwartung sehen wir
dem Auftreten der berühmten Solistenver-

Frieden, die Einheit Deutschlands und ein
besseres Leben berichten.

Auch die Sportler werden beim großen
Treffen der 100 000 von einem inhaltsrei¬
chen Programm erwartet . Das Ständige
Komitee der jungen Friedenskämpfer in
Westdeutschland hat nämlich einen Frie¬
denspokal gestiftet, der dem Sieger aus

25 herrliche Filme
In 18 Städten des Ruhrgebietes werden

25 verschiedene Filme während der Dauer
des Treffens zu sehen sein , Filme, die man
längst zu sehen wünschte, aber nicht sehen
fa " »» - " 4 - *» W - Meutochtod nie . iS ZKS

der Westzonen überreicht werden wird.

der Kinder gestalten , an dem nicht nur die
Mitglieder der Jungen Pioniere teilnehmen
sollen, sondern zu dem nicht weniger als
3000 Dortmunder Kinder eingeladen wer¬
den sollen .

Ein Chor wird Lieder der Jugend und
der Kinder singen. Dann wird ein Junger
Pionier das Wort an die richten, die auch
dabei sind : an die Eltern ! Mütter und
Väter werden die Aufforderung des Kindes
hören, alles zu tun , um zu verhindern, daß

einem interessanten Fußballspiel zwisdren ^ Machen Opfer eines neuen
einer Mannschaft der Deutschen Demokra

gezeigt werden.
Im Scheine der Friedensflammen vereint
Aber die größte und erhebendste Kultur¬

veranstaltung wird am Abend des 1 . Ok-

Krieges werden.
Und dann kommen alle Kleinen auf

. a ,_ . . , , .. . , „ ihre Kosten. Ein großes Fest voller Fröh-
üchkeit und Ueberraschungen beginnt. Ku-

(Achtung FDJler ! Ausschneiden und aufheben)

Wir lernen Lieder zum Friedenstreffen

Für den Frieden der Welt

Text? Deutsche Na&dichtung NationalpreisträgerKuba
Musik : S&ostakomtsch

MH iraundUdter Genehmigung des Vertag « „lind der Zeit“

chen und Kakao wird es geben , das Kas¬
perle wird kommen und eine Kulturgruppe
wird kleine heitere Spiele bringen.

An 20 Stellen eines großen Platzes wer¬
den Wettspiele ausgetragen . Sackhüpfen ,
Eierlaufen, Tauziehen und wie sie alle

die Mensch - heit

Wacht;

nen .

Macht men • den

schalt des

ben . lieb • ge wann.

Sportler und eine Masse von aktiven fried¬
liebenden Sportlern an den großen Ver¬
anstaltungen beteiligen.

Motorrad-Sternfahrt aus Ost und West
Vom Motorsport aus dem Osten und We¬

sten unserer Heimat wird eine große Mo- heißen. Kleine Geschenke werden die Sie-
torrad -Stemfahrt nach Dortmund durch- ger beglücken.
geführt werden. Leichtathletische Darbie- Alle Kinder werden sich Luftballons
tungen werden wechseln mit Boxen und holen können, die sie in die Luft fliegen
Handballspielen. Sportfreunde aus den be- lassen, wenn sie, angeführt von den vielen
nachbarten Nationen werden erwartet , die Fahnen und einer Kapelle, mit einem De-
eine Friedensstaffette ihres Landes bis monstrationszug ihr großes Kinderfest be-
nach Dortmund tragen soillen. Unsere enden.
Sportler werden ein Wiedersehen feiern Ein Junger Pionier wird selbst die Kin -
mit ihren Freunden aus der Deutschen De- der aus Dortmund verabschieden und den
mokratischen Republik, die sie beim Eltern für ihr Erscheinen danken.
Deutschlandtreffen kennen gelernt haben. Nun heißt es bloß : Wer ist der Beste?

So wird das Friedenstreffen in Dortmund Denn jeder will doch dabei sein!
ein weiterer Schritt auch zur Einigung des Deshalb, Junge Pioniere : „Seid bereit
deutschen Sportes und damit zur Einheit zur Erfüllung eures Pionieraufträges !“

, dann
unserer Heimat darstellen. fahrt ihr mit nach Dortmund!

„Ich begrüße das Friedenstreffen “
Wir baten Ortrud Möller von der „Ge- schießen ? Ich nicht! Darum begrüße ich den

fährtenschaft “ in Hamburg, einem aus den Aufruf des Ständigen Komitees Junger Frie-
ehemaligen Gruppen, der „Unitarischen Ju- denskämpfer zum Friedenstreffen der deut-
gend“

, dem „Jugendbund“ und den „Silber- sehen Jugend an Rhein und Ruhr.“
greifen“ zusammengeschlossenen Bund, um
ihre Meinung über das Treffen der 100 000
jungen Friedenskämpfer. Ihre Antwort ist
klar und unmißverständlich:

Naturfreunde mit dabeil
In Südbaden erklärte ein Vertreter der

Das ist doch klar! Ta selbstverständlich Naturfreunde , daß er und seine Gruppe von
. . ” ,

1 ,doctl . „ .’Jf 1 80 Mitgliedern bereit sind, aktiv an der Vor-
bin ich für den Frieden. Nicht nur theoretisch A lnnAnA
sondern in der Tat ; Oder glaubt Ihr , Ich Sn 8 ^ HS der 100000 mitzuar‘

habe dreieinhalb Jahre studiert, um nachher
Granaten zu drehen? Als Graphikerin und
Malerin möchte ich arbeiten. Aber dazu ge¬
hört eine richtig betriebene Friedenswirt¬
schaft, Und darum wünsche ich mir einen ge¬
sicherten und dauerhaften Frieden.

Oberbürgermeister Ziegler begrüßt
Treffen der Hunderttausend

In einem Brief an die Freie Deutsche Ju-

Für den Frieden der Welt steht die Menschheit auf Wacht ,
Denn die Brandstätten warnen und mahnen.
O, Du Atem der Heimat
Entfalte die Macht Deiner friedlich flammenden Fahnen!
Herrschaft des Volkes begann!
Pflüger, die Erde bestellt ! }
Wer dieses Leben liebgewann,
Kämpft für den Frieden in der Welt !

Das klingt alle» egeisüsch, aber ich wollte send sagt der Nürnberger Oberbürgermeister
Euch ja nur zeigen , daß ich ihn ehrlich will. a . D. Hans Ziegler: „Ich setze alle Hoffnung
So nötig wie ich, braucht ihn jeder andere daß wir den Frieden gewinnen, auf die Ju-
ZxZi 8

,
UC5 ’ vt

6”" ^ nd . Gern bin ich bereit , falls sie meiner
tragen ihre großer) und kleinen Wunsche in,, . , . . , *
sich , zu deren Erfüllung der Frieden immer ^ darf , dazu beizutragen , daß auch das Tref-
Voraussetzung ist. Oder glaubt Ihr , daß auch len der jungen Friedenskämpfer in Dort-
nur ein Mensch sich wünscht, auf andere zu mund zu einem Erfolg führt .

Erste Zwischenwertung im Friedensaufgebot
Gruppe Schönau trägt im Kreis Mannheim den Wimpel der besten Gruppe! Wer wird ihn

am Ende des Monats erhalten ?

He, Du Kriegshetzer, mal’ kein Gespenst an die Wand !
Du verbrennst in den eigenen Bränden.
Nimmt das einfach’ Volk sein Geschieh in die Hand ,
Liegt die Erde in guten, festen Händen!
Herrschaft des Volkes begann . . .

Siegt das Brot und der Wein über Pulver und Blei,
Schmilzt Metall in gebändigten Flammen—
Strömt der Wohlstand der Völker beruhigt und frei
In dem Reichtum der Menschheit zusammen !
Herrschaft des Volkes begann! . . .

Mit Spannung war ln der Mannheimer Siedlung S ch ö n a u . Ihr folgt dicht die Grup-
Kreisorganisation der FDJ der Tag des Frie- pe Käfertal , die Gruppe Innenstadt
densaufgebotes erwartet worden. Wer würde und die beste Betriebsgruppe im Kreis , die
bei der ersten Zwischenwertungden „Wimpel Betriebsgruppe Daimler - Benz . Weiter
der besten Gruppe im Aufgebotskreis“, den reihen sich dann die Gruppen Waldhof und
zwei Freundinnen in mühevoller Arbeit her- Schwetzingen an.
gestellt hatten , verliehen bekommen ? . , , ,

_ . Ausschlaggebend für die Entscheidung war
Enalicn war es soweit . Die Gruppen berich- vor allem die gute Leistung der Schönauer in

teten , und am Tag von Hiroshima, am letzten der Mitgliederwerbung . Um 90 Prozent ha-
Wochenende , wurde die Auszeichnung ver- ben sie in der Berichtszeit die Zahl ihrer Mit¬
liehen. Am besten abgeschnitten in der Zwi - glieder gesteigert.
schenwertung hat die Gruppe der Arbeiter- Ueberall zeigte die Gruppe eine gute

Durchschnittsleistung, besonders hervorge-

_ . j . „ 1 . i — ( . t hoben zu werden verdient der Aufbau der

Studenten , entscheidet euch für den Fneden ! SÄKSÄÄÄwSffi :
Manifest der studentischen Friedenskonferenz in Heidelberg an die studierende Jugend Westdeutschlands ptmkt

° isfbef dieser
'
onipp̂ anerchngT ^odh

In unserer letzten Jugendseite berichteten wir ausführlich über die richtungwei - tischen Kriegsvorbereitungen eine plan-
sende Friedenstagung der westdeutschen Studenten in Heidelberg. Wir veröffent - mäßige und energische Arbeit für den Frie- . . Jv .-. .
liehen nachstehend den Wortlaut des Manifestes, das von dieser studentischen Frie den entgegenstellen . Sie sind entschlossen , müSSen wenn sie auch in der zweiten Zwt-
denskonferens verabschiedet wurde : . jene verwirrenden Argumente, die dem schenwertung Sieger bleiben will.

„Zu einem Zeitpunkt, da Millionen von Methoden der wissenschaftlichenForschung ^ ? <Henen’ zu entlarven, ^ len Studen-
t ™ a), - t «_,

noch T die OpJ , de. leM », * r sineI Jedoch eile eini, darüber , d. B ?
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Krieges trauern , da unsere Städte noch in es ein Verbrechen ist den Nutzen der unermüdfich Mißbmuch vmKunst uM dem Deutschlandtreffen gegründet wurde.
Trümmern liegen , steht wiederum die Ge- Atomenergie vom Standpunkt der Atom- wissensA

l®
t Künste des K^ eges w b^ Auch hier wog die MitgliÄerwerbung . Aber

kämpfen auch die Unterschriftensammlung, bei der
Unser Ziel werden wir nur erreichen, -

b?reitsJ 9 ih« s S°Us

Westdeutschland wieder Menschen am Frage und bedroht die Grundlage, auf der orüichen darin nur noch überboten von den Freun-

fahr eines Weltkrieges drohend vor uns. Waffen her zu erörtern.
. , . v IlnH „„ für Es W“*. die Wir den Frieden wollen, Die Anwendung der Atomwaffe stellt die

“ » ■ " > h» “ b“ ' lts “ th ™ ™=hl,ch„ Gesellschaft in

Sl —
“

ÄnleiS
' SÄS

' S ” V * versuchen , erneut einen !« - SU
“ » “ '

Eend
^
die

"
Feinde des VoüSs rindüShalb Kri^ vorzubereiten. dem wir Studenten, die wir einmal mit ^ der jungen Friedenskämpfer, zusam - sogar mehr ^ das Dreifache ihres Solls er¬

steht die Freie Deutsche Jugend Test hinter Sie bauen Truppenübungsplätze und der Wissenschaft unserem Volke und der « i^roeixen . reichte, und der Gruptje Innenstadt, die ihr

Ihrem Ehrenmitglied Bomberstartbahnen, sie werben für die Menschheit dienen wollen , das absolute Uiese Zusammenarbeit soll sich besonders Soll 100-prozentig erfüllt hat.

Der Anschlagauf Max Reimann ist ein An- Aufstellung einer westdeutschen Armee Verbot der Atomwaffen und eine strenge |* wfihr« b wenn
^

wir jetat die Vorbereitung Nun fat die erste Entscheidung gefallen ,

schlag auf die deutsche Jugend. Aber die und treffen Maßnahmen zur Sprengung internationale Kontrolle über die Durch- und Durchführung des Treffens der 100 000 Aber iänBst tst sie noch nicfat endgünigt Da,

deutsche Jugend läßt sich Picht einschüch- von Brücken , wichtigen Verkehrswegen führung dieses Verbots . Wir bezeichnen langen Friedenskämpfer, das am 1 . Oktober Friedensaufgehot geht weiter ; und am Ende

tern . Sie wird sich gegen diesen Anschlag und Industriewerken. Gleichzeitig ent- jede Regierung , die als erste die Atom- von ihrem ständigen Komitee nach deg jjonats August wird eine zweite Zwi-

energisch zur Wehr setzen. Weil die deutsche fachen sie mit den verschiedensten Mit- Waffe gegen irgend ein Land anwendet, als Dortmund einberufen worden ist, unter- schenwertung stattsinden . Wer wird dann als

Jugend den Frieden liebt, wird sie nicht zu- teln eine Kriegshysterie und wollen ■uns Kriegsverbrecher. stutzen . beste GrupDe hervorgehen? Wird Schönau

lassen, daß Max Reimann zum Schweigen einreden, daß es den friedliebenden Men - Durch unseren Einsatz zur Aechtung der Mittelpunk t des Treffens steht ein Wirrmel erfolgreich verteidigen können,
verurteilt wird . Sie wird einen Wall des sehen nicht möglich sei , einen neuen Krieg Atombombe tragen wir zur Sicherung des Kongreß junger Friedenskämpfer, an dem wird Käfertal die Schönauer überrunden?

Schutzes um ihn errichten, denn Verteidi- zu verhindern. Friedens bei , denn mit jeder Unterschrift such friedliebende Studenten aus West- wird Innenstadt , Waldhof und Schwetzingen

gung Max Reimanns heißt Verteidigung des Wir Studenten aber, Teilnehmer an der unter den Appell von Stockholm wächst das deutschland teilnehmen werden. Wir sehen Sj* nach vom arbeiten , z . B . durch neue

Friedens ! Heidelberger studentischen Friedenskonfe- moralische und politische Gewicht der in diesem Treffen einen wesentlichen Bei- große Leistungen bei der Unterschriften-
renz vom 30. Juli 1950 , haben, obwohl wir Freunde des Friedens. Angesichts der un- trag zur Sicherung des Friedens, denn dort Sammlung oder der Werbung von Teilneh -

Wfr danken ! unterschiedlicherAuffassung in vielen Fra - mittelbaren Gefährdung all dessen, was von werden 100 000 friedliebende Menschen in mern für das Friedenstreffen ? Oder wird gar

Tn Wpstdentschland will man Demokra - 8 en des öffentlichen Lebens sind , erkannt : der Menschheit ln einer mehrtausendjähri - Westdeutschland ihrem unbeugsamen Wil - eines der Schlußlichter , einer der Stii +zpunkt «

„oj , 9mpriiranischem Muster“ "einführen Der heute drohende Krieg ist kein unver- gen Geschichte geschaffen wurde, erachten len Ausdruck verleihen, den Frieden zu er- in einer gewaltigen Anstrengung die Spitze

Das ist allgemein bekannt Alle amerikani- meidliches Schicksal , sondern ein geplan- wir es für notwendig, daß sich alle fried- zwingen und eine Remilitarisierung West - erobern?

sehen Politiker haben das wiederholt erklärt tes Attentat auf die friedliebende Mensch- liebenden Studenten in Westdeutschland in deutschland» zu verhindern. Alles ist noch möglich, noch istnichts ent-

Wie sieht aber die amerikanische Demokra - heit. Er wird von Menschen vorbereitet und den kommenden Wochen den bereits gebil- Wir haben dieses Manifest beschlos»en in schieden ! Und weiter geht der Kampf, wer

tie aus : In Esd vege nahm amerikanische i*t auch durch Menschen zu verhindern . deten Komitees der jungen Friedenskämp- der festen Ueberzeugung , daß es vielen den Wimpel der besten Gruppe nach Dort -

Militärpolizei FDJlern einen Wimpel fort und Den ersten Schritt auf diesem Wege aber fer an den Hochschulen und Universitäten Studenten zur Entscheidung für den Frie- mund tragen darf . Drum vorwärts, mit

riß einem Freund das FDJ-Abzeichen und sehen wir in der Aechtung der Atomwaffe anschließen oder selbst die Initiative zur den führen wird. neuem Schwung an die Arbeit ! Setze jeder

die Deutschland- Treffen - Plakette vom durch alle Menschen , die guten Willens Schaffung solcher Komitees ergreifen . __ 7
Hemd sind . Diese Komitees werden in verstärktem « eiaeiDerg , am 30- JUI1

„Amerikanische
danken!

Demokratie?" — Wir Wir urteilen von verschiedenen Stand- Maße Unterschriften zur Aechtung der
punkten her , und wenden unterschiedliche Atomwaffen sammeln und den systema-

Die Teilnehmer der Heidelberger
studentischen Friedenskonferenz

sich ein, damit seine Gruppe den Wimpel er¬
hält , damit die Sturmfahne für Mannheim
und die Weltbund-Fahne für Württemberg-
Baden erobert wird !
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Abschied von Heinz Musoli Mannheimer Gewerkschafter gegen Anschlag auf Max Reimann
Freiburg . Am Montag nahmen die Ange- O O O

Immunitätsraub ein „sorgfältig vorbereitetes Schaustück mit verteilten Rollen“hörigen und Freunde Abschied von unserem
jungen , tödlich verunglückten Genossen
Heinz Musolf . Neben einer großen De¬
legation der Freien Deutschen Jugend aus
allen Teilen Badens und Württembergs wa¬
ren in persönlichem Auftrag des Parteivor¬
sitzenden, Max Reimann, der Genosse Otto
Niebergall , in Vertretung des Zentral¬
rats der FDJ und ihres westdeutschen Zen¬
tralbüros die Jugendfreundin Inge Buch¬
mann , erschienen, um den toten Freund
auf seinem letzten Gang zu begleiten.

Noch einmal wurde von Inge Buchmann
und dem GenossenErwin Eckertals Sprecher
der FDJ und der Partei auf die großen Ver- die Provokation, welche das Terrain für den
dienste hingewiesen, die sich er trotz seiner Anschlag auf Max Reiman vorbereiten half,
Jugend , um das deutsche Volk , besonders um ist Ihnen sicherlich bekannt Sie hat das für
seine Arbeiterklasse und die junge Genera- uds unmißverständliche Ziel , in Max Rei-

Mannheim . Das Echo der Protesterklärungen aus Mannheimer Großbetrieben,
Städtischen Aemtem und aus der Intelligenz gegen den Immunitätsraub an Max Rei¬
mann setzen wir durch Stimmen von Männern aus dem Deutschen Gewerkschaftsbund
in Mannheim beute fort. Auch diese bringen zum Ausdruck , daß der Bonner Anschlag ,
von langer Hand vorbereitet , die lautere Persönlichkeit eines Mannes treffen soll , der
den Friedenskampf auf seine Fahne geschrieben und schonungslos die Kolonisierungs¬

zieher des Immunitätsraubs nicht um den
Agenten Müller geht, sondern um eine Dif-
fanrerüng des ihnen so verhaßten Max Rei-
mann, die den taktischen Vorwand gegen Plott-
die wachsende Friedensfront liefert?“

„Sicher haben Sie von jenem bezeichnen¬
den Zwischenfall gehört, den Dr . Greve im
Bundestag mit seinem triumphierenden Aus¬
ruf nach vollzogenem Immunitätsraub ver¬
ursachte : .Hoffentlich kommt nun bald der
Haftbefehl!“ Sehen Sie m diesem skanda¬
lösen Ausruf nicht auch einen Ausdruck der
Zufriedenheit über ein geglücktes Kom-

Ludwig Kober : „Ich kann aus die-
. . sem zynischen Zuruf nur entnehmen, daß di«

und Kriegspolitik der Besatzungsmächte, und die Ausplünderung der Massen durch die ,l ; i rT ; Immunitätsaufhebung ein sorgfältig vorbe -
Bonner Protektoratsverwaltung zugunsten der Remilitarisierung Westdeutschlands im- . Bundestag die Kraft s 'eht die die

* reitetes Schaustück mit verteilten Rollen war
mer entlarvt hat. Gewerkschaftssekretär Stadtrat Ludwig Kober , vom Ortsausschuß ^

"
s ^ npärlarnem zur T^ üne für die In! nnd daß man ferner dabel de” B°de“

teressen der Arbeiterschaft macht und den
mit nur einer Stimme Mehrheit gewählten
Bundeskanzler für seine volksfeindliche Po¬
litik konsequent bekämpft.“

des DGB Mannheim, beantwortete unserer Redaktion hierzu einige Fragen:
Die Vorgeschichte des Immunitätsraubes, gung , Max Reimann, wenigstens politisch,

für ein Verbot der KPD vorzubereiten.'

beseitigt werden soll.“
„Sie glauben also , daß es für die Draht-

tion erworben hatte .
Inge Buchmann, die vor allem seine Arbeit

als führender Funktionär der FDJ gewürdigt
hatte , schloß ihre Gedenkrede mit den Wor¬
ten : „Nun kann es für uns nur eines geben !
In die Lücke , die sein Tod in unsere Reihen

mann den Hauptträger des Friedenskampfes
in Westdeutschland zu treffen . Was ist Ihre
Meinung hierzu?“

LudwigKober : „Nach meinerUeber -
zeugung sind hier fremde Interessen im
Spiel , die die Politik in Bonn bestimmen und

gerissen hat , müssen Hunderte, Tausende damit auch den Immunitätsraub an Max
neuer Freunde treten , wir alle müssen besser Reimann. Dieser liegt mit der amerikanisch
und unermüdlicher arbeiten, um den Kampf gesteuerten Politik des Adenauer-Kabinetts
der deutschen Jugend , der einen neuen Höhe- auf einer Linie , dessen wahre Absichten neu¬
punkt auf dem Treffen der Hunderttausend erd :ngs wieder durchdas „Dementi“ von Blü-
an Rhein und Ruhr findet, zu einem gewalti- «her in Bezug auf die westdeutsche Reini¬
gen Sieg über die Kriegstreiber zu gestalten.“ litarisierung enthüllt werden. Es wird daher

Auch Gen . ErwinEckert ermahnte die jedem, der gesunden Menschenverstand be-
anwesenden jungen Friedenskämpfer, dem sitzt, klar , warum einerseits die Hälfte der

Georg Klier, Sozialdemokrat, Sekretär
der IG Textil und Bekleidung:

„Zuerst einmal ganz allgemein bin ich der
Auffassung, daß die Meldungen, die hier
über die DDR verbre ' tet werden, zum größ¬
ten Teil Tendenzmeldungen sind . Was spe¬
ziell den westdeutschen kommunistischen
Parteivorsitzenden Max Reimann anbetrifft,
glaube Ich, daß man ihm mit der Aufhe¬
bung der Immunität Unrecht getan hat. Ge-

Die KPD, Kreis Mannheim, honeentriert sidi em GroDsamraelteg. Sonnta, , den wl1? 1SC es
11 Anaast, eni den SUdtt. ll ■ e h w . , e I . • ad l , de, nnd. ani. nhnlen hat SXgä .»

' iSSÄ
die KPD vorwirft , strafrechtlich nicht ver-

Vorwärts Kommunistenl
Heraus zur Unterschriften - Sammlung am kommenden Sonntag !

„Willig“, Ame-

toten Genossen nachzueifern und ihre ganze
Kraft zur Erfüllung der Aufgaben einzuset¬
zen , für die Heinz Musolf an der Seite der
Millionen friedliebender Menschen sein Le¬
ben gewidmet hatte .

Voll Trauer senkten sich dann zum letzten
Gruß die Fahnen der FDJ, der „Jungen Pio¬
niere“ und der Weltjugend.

Heinz Musolf ist nicht mehr. Doch die De¬
legation der Freien Deutschen Jugend, an der
Spitze Mitglieder des Verbandesder „Jungen
Pioniere“ und die blauen Fahnen, mit denen
die Mädel und Jungen im Anschluß an die

kommunistischen Bundestagsfraktion ausge¬
schlossen worden ist und warum anderer¬
seits der führende Kopf der Friedensbewe-

Treffpunkt aller Genossen am Sonntag , 9.30 Uhr, im Lokal
rikanerstraße 11.

Ein nachahmenswertes Beispiel gibt die Betriebsgruppe „Badisches Volksecho“
, die

sich vollzählig daran beteiligt.
Parole am Sonntag : Alle Genossinnen und Genossen in die Schwetzingerstadt zur

Unterschriftensammlung!
KPD , Kreis Mannheim .

Mannheims Lebensbasis darf nicht dem Kriege dienen
Unsere Hafenarbeiter werden dem Beispiel ihrer französischen und italienischen Kollegen iolgen und jede

Verladung von Kriegsmaterial ablehnen
In amerikanischen Zeitschriften und Zeit- derischer Kriegswaffen zugeführt werden sich bewußt, daß sie die Zerstörung unserer

tungen sind mehrfach Landkarten veröffent- wird. Heimat durch die Aggression der westlichen
licht worden, auf welchen ein Atompilz über Noch ist nicht der Versuch gemacht wor- Imperialisten verhindern müssen. Zusam -

folgt werden kann . In der DDR gelten da
sicherlich andere Gesichtspunkte.

Das ganze ist nach meiner Ansicht die
ureigenste Angelegenheit der Kommu¬
nistischen Partei selbst, in die ich mich
nicht mischen, und in die auch andere

sich nicht mischen sollten,
sie setzen sich sonst dem Verdacht aus , Rei*
mann, dem ich menschlich keine Schlechtig¬
keit zutraue , aus dem politischen Leben ent¬
fernen zu wollen.

Aus dem JtwUeite&eit
Veranstaltungen der KPD Heidelberg

Heidelberg - Rohrbach. Donnerstag, 10 . 8.
rp _ _ ___ .p . » i i_ j . ^ , a _.„ , , Iluit WULUCli ) oLI I WCivliClt vHl « IvvlttpilCi UWvl —*vwi ^ ö v *** 11— *v * 1r '*1 *v 1, fcJT v * v “ .Trauerfeier durch die Straßen Freiburgs zo- d Städten Mannheim und Ludwigshafen den , in Mannheim Kriegsmaterial an Land men mit ihren Kollegen der im Hafen an- 50, 20 Uhr, Mitgliederversammlung,een. Wird mit dem fifpsamtisn Vprhan/4 Har . _ . _ . . r . _ _ . . .. «_ t_ »_ «mi ei _ i_ _ _•_ _i_ •_ i_ _ _ - . . .. . ... _ *_ «_ •gen , wird mit dem gesamten Verband der
deutschen Jugend beweisen , daß sein Leben
nicht umsonst war . Die Jugend hat ein Ziel :

Frieden!

eingezeichnet ist Diese Tatsache hat für zu setzen . Der in den Jahren 1871—74 , nach sässigen chemischen Industrie, der Mühlen-
die westdeutsche Oeffentlichkeit, besonders dem deutsch -französischen Krieg, von fran- industrie, der Metallindustrie und der Zell-
aber für die MannheimerBevölkerung in er- zösischen Kriegsgefangenen erbaute Mühlau- Stoffproduktion werden sie alles daran set-
schreckenderweiseden Schleier von den hin- hafen steht vorläufig noch im Zeichen des zen , um den Mißbrauch unserer Hafenanla-
tergründigen Absichten der Atomstrategen friedlichen Wettbewerbs unserer Ruderver- gen beim ersten Versuch abzustoppen. Nur
der westlichen Alliierten gezogen . eine. Noch können sich Tausende als Zu- so kann unsere Heimatstadt und darüber

schauer bei festlichen Anlässen einer Ruder- hinaus unser ganzes Land von einer Wie-
Nichtsdestowenigerwerden die Kriegstrei- regatta erfreuen. Der „Servela-Kreuzer“ — derholung der schrecklichen Vernichtungsan-

ber die Zeit bis zu ihrem verbrecherischen ein schwimmender Kaufladen — versorgt griffe verschont bleiben .- Anschlag nicht ungenützt verstreichen las- die deutschen , holländischen und schweizeri -
sen ’ wenn es sicb darum handelt , das west- sehen Schiffe mit Waren des täglichen Be- Der Mannheimer Hafen soll und muß dem

Folgenschweres Bauungluck in U 2 deutsche Wirtschaftspotential zu ihren Gun- darfs. Wir sagen „noch“ . Eine friedliche friedlichen Aufbau dienen . So wie die An-
Mannheim Gestern vormittag ereignete sten auszuwerten- Zu den bedeutendsten nach Jahrzehnten rechnende Entwicklung, gehörigen der Industriepolizei es abgelehnt

sich um 9 .15 Uhr auf der Baustelle innerhalb und
+
kriegswichtigenEinrichtimgen des west- würde dem Manheimer Hafen , der Bevölke- haben, sich für fremde Interessen bewaff- schwende t , eine dumpfe Leidenschaft im Un

Seht das Sonnenzeichen !
Not und Elend müssen weichen
Daß die Sonne schön wie nie
Ueber Deutschlandscheint

Heidelberg-Handschubsheim. Freitag, den
11 . August 20 Uhr, Mitgliederversammlung.

Eberbacb. Freitag , den 11 . August, 20 Uhr,
M itgliederverSammlung .

Ziegelbausen. Freitag , 11 . August, 20 Uhr,
Mitgliederversammlung.

Alster: „HemmungsloseLiebe“
Mannheim. Wie weit ein tiefveranlagter

und sensibler Mensch die Kontrolle über sich
selbst verlieren kann , da er ein übermächti¬
ges Gefühl an ein untaugliches Objekt ver-

wui um s .i« um aui uu iahuki » , , , , . . . .. . . . „ . , , , . . . schwendet, eine dumpfe Leidenschaft im Un-
der Hausruine U 2 3 ein folgenschweres Un- “eu tschen Wirtschaftsgebietes gehört das in- rung unserer Stadt und seinem großen sud - nen zu lassen , so werden alle an der fned- terbewußtsein schlummernde Kräfte und
glück dem um ein Haar zwei Menschenleben «JustneUe Netz von Mannheim und Ludwigs - westdeutschen Hinterland ein arbeitsames liehen Existenz des Mannheimer Hafens, Handlungen auslösen läßt , die jeder Ver-
zum Opfer gefallen wären“ hafe" : ™r das d,e Mannheimer Hafenanla- und ertragreiches Leben gewähren, wäre alle sich der wichtigen Funktion dieser un- nunft widersprechen, zeigt mit einer zwin-

ctürb -G gen die hervorragende Grundlage geschaffen nicht die alles in ihren Bann ziehende von serer Friedenswirtschaft dienenden Lebens- sendpn bis zum Ende sich steigernden Lo-
vnn haben. Der Mannheimer Hafen ist das he- westlichem Profitstreben hysterisch ge- grundlage bewußten Männer und Frauen in f * d^ r Film
an der Ents^ uttuM der Ruine die lediglich ^ ns ' und Neryenzentrum einer fleißigen peitschte Kriegsfurie drohend an die und außerhalb des Hafens ganz entschieden s Einen Film erzähien , heißt seine Wirkung
noch aus der Fassade hesteht Bei der Schutt- Bevo kerung' Dfr anglo-amerikanische Im- Schwelle unseres Daseins getreten. gegen einen Mißbrauch seiner Einrichtungen totschlagen. Das Thema ist, wie Titel besagt,
beStiaune standen zwei ArbSter aufeiner Penallsmus wlrd sich beim Vollzug seiner Die Kriegstreiber wären jedoch in einem zur Wehr setzen . Aus einer solchen Ein - Liebe , die zur Hörigkeit wird und pathologi -
vermuilich schadhaften bzw nicht abeestütz- Praktischen Kriegsvorbereitungen, beim Auf- Irrtum befangen . .wenn sie glaubten, bei der Stellung , die ihr Vorbild in der Haltung der scbe Erscheinungen zeitigt, welche die . medi-”
ten Kellerdecke auf welcher der Schutt in bau 1111(1 der Auffüllung seiner im Hnksrhei - Durchführung ihrer Pläne nicht auf Wider- französischen und italienischen Hafenarbei- zinische Wissenschaft mit „Schizophrerüe “_
Höhe von 3 5 Metern lastete Um die ce- nischen Gebiete besonders zahlreichen Waf- stand zu stoßen . Der Mannheimer Hafen ter besitzt und die sich vor wenigen Tagen -(Spaltungsirrsinn ) bezeichnet. Es ist .über/die
nannte Zeit brach die Kellerdecke im Ge- fen " und Munitionslager die Möglichkeiten , darf kein Krlegshstfen werden*' Arbeiter erfolgreich beim Streik der Hamburger damit im Zusammenhang stehende soge-
samtausmaß durch die Arbeiter verschwan - die der Mannheimer Hafen bietet, nicht ent- Mannheimer Hafenbetriebe waren als Dele- Transportarbeiter gegen die Ausladung eines nannte Tiefenpsychologie schon viel geredet
den in Sekundenschnelle in der Tiefe und gehen lassen wollen. Der Wasserstraßen- gierte beim Friedenskongreß der Hafenar- argentinischen Frachtdampfers dürchgesetzt und geschrieben worden, hier aber mit Jean
wurden unter den nachstürzenden Schutt- transport von Kriegsmaterial hat gegenüber beiter in Bremen . Dort wurde beschlossen , hat , kann allein die Erhaltung des Friedens Crawford im Mittelpunkt ist ihr Gebiet fil-
und Gesteinsmassen völlig begraben.

der Beförderung durch die Schiene entschei - die Ausladung und Verfrachtung von Kriegs- hervorgehen. Die Mannheimer Hafenarbei- misch erlesen gestaltet, bei einer suggestiven
w cKownti or- Ho WoofiHaror+iaft Hie dende Vorteile. Nicht zuletzt geht die Tat- material zu verweigern. Ankommenden ter werden diesen Beispielen in nichts nach - Photographie, die das Unheimliche in derri.au De

eilten cAfnrt sacke ’ daß Mannheim als erstrangiges stra- Schiffen mit Todesfrachtwird mit Schweigen stehen und den Kriegstreibern ein unmiß- Menschenseele zur Athmosphäre zu machen
orrfo Hiifeieiotnn« herhei ’

nnH hecannen teSis«äles Zentrum der Besatzungstruppen und regungslosen Armen begegnet. Kriegs- verständliches Halt entgegenrufen. Ihre Pa- versteht . Buch , Darstellung und Kamera ver-
^ J figuriert, auf die Größe des Mannheimer Ha- material kann sich nicht selbständig aus- role lautet : Keinen Handschlag für den bindet die Regie Curts Bernhardts zu seltener

'
TnMfê f

' SS Bin- lad€n- Die Mannheimer Hafenarbeiter sind Krieg! Alle Arbeit für den Frieden! kop- Einheit. -hr
em. Nach einer halben Stunde bereits gelang _ _es mit vereinten Kräften den ersten Verun- Noch bedeutender als die Größe der Ha- '
glückten, der anscheinend beträchtliche in- fenanlagen selbst , sind die Einrichtungen für
nere Verletzungen erlitten hat und stöhnte, den Umsatz des Stückverkehrs, die Spedi -
freizulegen und ins Städtische Krankenhaus tjons_ und Lagerhäuser an ausgedehntenzu schaffen . Die völlige Bergung des zweiten Kaianlagen. In dieser Beziehung stehtArbeiters nahm annähernd eine Stunde in Mannheim an der Spitze aller deutschenAnspruch, und erst 10 .15 Uhr konnte er völlig stadte Das Aufnahmevolumen der Lager¬geborgenwerden. Die Verletzungendes Letz- bauseri euj vielseitig verzweigtes Speditions-teren sind weiter mAt erheblich er zeigte gev/erbe, ermöglichten schon bisher imlediglidi blutende Hautabschürfungen im stückgutverkehr den größten Umschlag un-Gesicht und an den Händen. ter deutschen Häfen. Es wird daher

Ob die den Auftrag ausfuhrende Firma verständlich, daß die Strategen des dritten
bzw. den Bauführer ein Verschulden an dem Weltkrieges sich mit gan * besonderer
Unglück trifft , muß erst noch untersucht wer- „Liebe “ an den Hafenplatz Mannheim klam-
den . Nach den Aussagen der Bauarbeiter war mern,die eingestürzte Decke nicht abgesprießt.
Bauherr ist die Stadt bzw . die Stadt Trüm¬
merverwertungsgesellschaft. Bei dem ersten
Verletzten handelt es sich um einen 45jähri -
gen Arbeiter aus Feudenheim, bei dem zwei¬
ten um einen 30jährigen sogenannten Um
siedlerpendler, der außerhalb
wohnt. «

Eine erst in letzter Zeit durchgeführte Be¬
sichtigung der Mannheimer Hafenanlagen
bestätigt, in welch hohem Maße der Mann¬
heimer Hafen für kriegerische Zwecke „ver-

Mannheims wendbar“ ist Die Zerstörungen des zwei¬
ten Weltkrieges sind weitgehend überwun-

Betrügeriseher Versicherungsvertreter den, obwohl noch zahlreiche Spuren von
festgenommen Schiffstrümmem und Ruinengrundstücken

Mannheim. Die Mannheimer Polizei nahm f n die »Segnungen“ des noch nicht allzu
dieser Tage einen ehemaligen Vertreter des lange zurückliegenden Wahnsinns erinnern.
Nationalen KrankenversicherungsvereinsAG Im Gegensatz hierzu überraschen die vielen
Stuttgart fest. Der Festgenommejie hatte sich J\ac~ modernsten Grundsätzen errichteten
mehrere Monate lang unberechtigt als Ver- Neubauten von Lagerhäusern und Spedi -
tieter der Gesellschaft ausgegeben und be- tionshallen, die zum großen Teil bereits in
sonders bei der Landbevölkerung ungültige Betrieb sind oder binnen kürzester Frist in
Versicherungsverträge abgeschlossen , obwohl Hafenumschlagverkehr eingeschaltet
er von seiner Firma schon seit längerer Zeit werden können. Die Mannheimer Schiffs¬
wegen früherer Verfehlungen fristlos entlas- werft im Verbindungskanal befaßt sich so-
sen worden war . wohl mit Schiffsneubauten wie mit der Re-

Nach den bisherigen Feststellungen ist der paratur in- und ausländischer Rheinschiffe.
Festgenommeneunter anderem in Mannheim , Im Mühlauhafen erkennt man vor allem
Worms , Lampertheim, Viernheim und Wies- das große Ausmaß von Schrottexporten nach
loch aufgetreten . Es wird vermutet, daß der England. Man empfindet es als Hehn auf
Betrüger auch in anderen Orten ungültige den Sinn eines friedlichen Aufbaus, daß der
Versicherungsverträgeabgeschlossen hat. Ge- aus Trümmern gewonnene Schrott nach sei¬
schädigte sollen sich an die zuständigenPoli- ner Umschmelzung nicht etwa friedlichen
zeidienststellen wenden. Zwecken , sondern dem Ausguß neuer mör-

ff ände weg von Man fZeimann
dem aufrechten Kämpfer für den Frieden ! ! !

Am Freitag , den 11 . August 1950, 20 Uhr, findet in der „Walhalla “. Augarten¬
straße 27 (Südstadt) eine

Protest - Kundgebung in Karlsruhe
Es spricht : Bundestagsabgeordneter Rudolf Kohl

Bekundet Eure Solidarität mit Max Reimann durch zahlreiches Erscheinen!

statt.

*■- ' .

Taniinndie
RESTE !

Do ist was los an unseren Reste -
Tischen ! Da wird gewählt , ge¬
wühlt - und immer gefunden !
Wollstoffe ! WaschstoffelSeiden !
Reste zur Bluse , zum Rock , zum
Kleid ! Jetzt schnell noch zu uns
kommen ! In drei Tagen ist alles

vorbei !

SOMMER -SCHLUSSVERKAUF

DEFAKA
DEUTSCHES FAMILIENKAUF HAUS

am Paradeplatz

Jch empfehlet
StrakttfiM _ | A
2 ”|,Ki . T. . . Stück DM
Cmwubert _ 99
4o°/0 F. 1. T. . Ecke DM
UMhwgcr Käs«
.0“/„ F. 1. T. . &0U gr. DM
TUsitsr Käs«
i0°;0 F. i. T. . 500 gr . DM
Kf dtaii arte Vofimücli ,
ungezuckert 3 Dosen DM

offen . 5U) gr. DM
versch . Sorten 100 gr . ab DM
ErfrKsdNmgswofMi
. 100 gr . DM

.85
■.75
.95

.58

.25
'■39

3 Paar dm
CerMd beet

Dosen DM

1. “

1.60

GEGR . 18SO

Schreibmaschinen
Rechenmaschinen
verkauft seit über 2$ Jahren

ffOMASCWNEH

MANNHEIM- D46

fachmännisch und preiswett
Zimmer am Tattersall

Textil-Ecke Eugen J1,18a

Bode-Anzügen , Bode-Hosen
Seppel-Lederhosen
zu verbilligten Preisen

Sonder - Angebot I

auch den Nachbarn und

Arbeitskollegen di« Zeitung
Werbt ständig für das

BADISCHE

VOLKSECHO



Das !hiede*tmcd dec SchtiftsteUec
Von Amado bis Mao Tse-tung — die Sprache der 800 Millionen

bedroht Ueberrasehend reihen sich Jedes Wirt »Früher habe Ich Immer Strohhalme
Jahr Schriftsteller in die Friedensfront ein. gehabt aber die meisten Gäste haben sie nur
Und bringen einen Ton in das große ge- kaputtgebissen, und das wurde mir schließ-
schlossene Werk. Darunter gibt es bekannte lieh zu teuer !“
und alte , die sieh schämen würden zu schwei-

*

*
. .. .

gen, und unerwartete , junge, die plötzlich Eine Variante zu obiger Geschichte stellt
Vor jedem Gewissen steht heute die Frage : zierten unter der Vorherrschaft des amerika- politischen Arbeit. Er sieht ihn als Arbeiter für Völker sprechen, die bisher unbekannt folgende Aussage eines Wirtes in einer Klein-

Was hast du für den Frieden getan? nischen Kapitals. Er macht uns klar , was das und als Vater; in Liebe und Freundschaft. Er waren oder stumm durch Jahrhunderte . stadt dar : „Ich nehme keine Feriengästemehr

Als ein sowjetischer Schriftsteller hier ge- ist. die Rodung des Urwaldes. Eine Kakao- sieht ihn nicht nur, wie er gewöhnlich auf Der deutsche Schriftsteller, dessen Land so auf. Was die alles verlangen , für ihr bissel

tragt wurde , ob in seinem Lande der Schrift- Pflanzung in Brasilien. Wir haben nie ge- ihn selbst wirkt , sondern auch , wie er auf lange das Exerzierfeld des Faschismus ge- Geld ! Letztes Jahr wollten sie sogar Zahn¬

steller frei sei , erwiderte er : „In der Sowjet- wußt, wie das Produkt auf den Markt kam. andere wirkt. In den gewöhnlichsten Augen- wesen ist, hat schwere und strenge Aufgaben . Stocher, und nachher haben sie die teueren

union ist ein Schriftsteller vordemselben ver- Wenn wir Geld hatten, haben wir es gekauft , blicken und in den erhabensten; in der gro- Die Deutsche Demokratische Republik gehört Dinger einfach unter den Tisch geschmissen

antwortlich, vor dem auf der ganzen Welt ein Nicht bloß um den Krieg, auch um das ßen Verwirrung. Da der Leser dabei war , wie zu den Ländern, die ein Drittel der Erde aus- wo ich sie später mühsam zusammensuchen

guter Schriftsteller verantwortlich ist : vor Wirtschaftsprodukt, um die Kakaobohne, um das gleiche Ereignis auf alle Arten von Men - machen, in denen ein Künstler die mächtige mußte !“

■einem Gewissen.“ ihre Gewinnung und ihre Verwertung, und sehen gewirkt hat, versteht er , auf was das Resonanz findet, von der Simonow sprach . Besondere Kennzeichen
. . ihren Absatz war ein sehr geschickterSchlei - Vertrauen beruht, in dem Gefühl und Ver- Der Teil seiner Leser aber, der in West- . , , .

Vot jedem Schriftsteller auf der Welt steht er gewoben . Wer den Roman von Amado stand zusammengeschmolzen sind. deutschland lebt, wird durch die künstliche *n den Ferien will man sich au
die Frage : Was hast du für den Frieden ge- Rest , ist Zeuge , wie das Stüde Urwald ge- Demarkationslinie von ihm getrennt. Was etwas besonderes erlauben . Und so g t -

tan? Sie steht im Osten und Westen , in sozia- messen wird, auf dem die Pflanzung entste- Für dieses Werk , wie für andere große Ro- der Nazismusverheert hat , wird hier bei uns gen “ das ®i?1
en geaiegenra tm -

listischen und kapitalistischen Ländern. Die hen soll. Wer einen solchen Roman gelesen mane der Schriftsteller in der Friedensfront stündlich ausgemerzt. Und dort stündlich druck macht. Als der Kellner kommt, oestent

Antwort des Künstlers, überall gleich be- hat , kann seine Unkenntnis nicht mehr recht- gilt das , was Mao Tse tung den Schriftstel- großgezüchtetzu einer neuen Kriegsdrohung, er : ^ Einmal Tomatensuppe, Schmororaten
lern seines Volkes erklärte : Die Wirkung des Aus dem August-Heft der Zeitschrift mit Erbsen und Gelbruben, und Schokoladen -

‘ _ « rmddintr !“echten Kunstwerkes kann einschneidender
sein als die Wirklichkeit selbst. Denn die
Wirklichkeit wirkt in vielen Bruchstücken

„Aufbau“.

Ferienzeit.
Sparsamkeitsmaßnahmen

Spaziergänge sind manchmal das schönste

deutsam, hat noch eine andere, eine unmittel- fertigen,
bare Resonanz, wo sie sofort, wie bei uns ,
nicht nur einige tausend Leser erreicht, son- Aus dem Vergangenen lernen
dem zehntausende. Simonow sagte : „Die In den Romanen von Fast erlebt der Leser T,il 'vl‘'JUVC1L 111 vlclen j
Möglichkeit , von Millionen gelesen zu wer- Zeit u d Raum übersDrineend wie die bür- vermlscht und verwirrend auf uns ein. So
den , stellt den Schriftsteller, der sich seiner eerlichTĉ nschaft auf den PlTn tritt Er bunt und 80 fortgesetzt, daß sich der Betrach-
Verantwortung bewußt ist , vor völlig neue, erlebt ^ den Romanen von Aragon

"
die ter nicht über Jede Einzelerscheinungerregt

nie dageweseneProbleme.“ Die in seinem jüngste die entwickeltstePhase der bürgerli- Ja . manchmal entgeht ihm das Wesentliche . _ _
Kunstwerk gestaltete Idee wird „zur mate- lulfcLrliilwtTT in der Fülle von Einzelerscheinungen . Er ln den Ferien. Anatole Düdele setzt sich mit A , .
riellen Gewalt, wenn sie die Massen ergreift“. Jjg } ^ nmal f ^ wi^ g^ dis Gestern duTä - gewöhnt sich zum Beispiel in der kapitallsti- Vorliebe in die Straßenbahn, fährt ins Grüne, Frau ist krank . Sie stöhnt und jammert : hier

vlrnM Ilr Welt an den dauernden Anblick von macht einen Fußmarsch von sieben Minuten fehlt ihr was, und da fehlt ihr was — es ist
Wer ausweicht , verrät das Kulturerbe „I tuIk mit, „Hv+tn <« Ly,! « Hunger und Armut, Habgier und Profit - Dauer und landet in einem hübschen Aus- furchtbar.

Wir greifen die Namen verschiedener dr«^ RSndo^ r̂ hienLt̂ siAd sucht . Der Künstler zwingt ihn, in seinem flugslokal. Da er am Abend zuvor voll guten „Was hat sie eigentlich? “ erkundigt sich

Wr de^ ^ Mf^ mTen Pri^ tn Jn pHw, !! dir und wie kunstvoll im Leben die Schleier „Bitte geben Sie mir doch einen Strohhalm! „Das ist ja gräßlich! Wo hat sie denn die

Ob deutsche Schriftsteller oKusS £ K des SniKl Ser ist gewun - “ “ das Stoben sind , sie sind in Die Limonade ist mir kalt an den Zähnen!“ ganzen Krankheiten her !“

pudding!“
„Verzeihung“ , sagt der Kellner, „der Herr

hat ja die Speisekarte noch nicht gesehen !“
„Die Karte nicht“ , sagt Eugen giftig , „aber

das Tischtuch“ . *
Unheilbare Krankheiten

Nicolas hat Pech mit seinem Urlaub. Seine

Schach - und Rätselecke
Problem Nr. 53

D . Hjeile, Volda , Norwegen

ob moderne oder alte klassische , auf alle gen , alle Ereignisse noch einmal mit allen ulil
trifft zu, was Andrä Wurmser, der französi - möglichen Menschen in Frankreich zu durch - ? .

cfe“eimnis des Krieges mehr, kein Ge-
•che Journalist , vor kurzem schrieb bei einer leben. Mit denen , die sich nie von der Ver- bl £1

,f«UI?».!
rgend

,?
1 icl ”

Analyse der zetgenössischen Literatur seines gangenheit trennen wollen; mit unschlüssi- SdS
Landes: Wer heute nicht in der Friedens- gen , unsicheren , die immer noch daran kle- +

CT aus * was die knappen Pro¬
front steht , der weicht sogar vor dem literari- ben ; mit unwissenden, die ihr Milieu nicht srammpunkte sagen .
sehen Erbe zurück, wo große Dichter (Balzac , durchbrechen können, mit schwachen , die vor . . _ _ - _ _ _ . , ,
Zola , Anatole France) durch den Reflex der der Entscheidung versagen. Der Leser ist D,e besten Federn reihen sich ein
Wirklichkeit in ihrem Werk ihre Epoche auf- aber auch gezwungen , sich vorzustellen, was In jedem Erdteil, in jedem Land wird
rüttelten . das ist : Kommunist. Als ob er noch keinen heute von Dichtem ausgedrückt , vernehmlich

Ihr Bekenntnis zu solchen Dichtem be- vorher gesehen hätte . Er sieht ihn in seiner und machtvoll , was ihre Völker bewegt und
schränkt sich höchstens auf zeremonielle
Jahrhundertfeiern . Oder auf literaturhisto¬
rische Artikel. Auch Hitler hätte , wie es im
Westen wieder geschieht, mit großen Toten
gehochstapelt, die er lebend eingesperrt hätte.

Der Einsatz der Schriftsteller für den Frie¬
den besteht nicht nur in ihrer Unterschrift
unter Appelle, auch nicht nur in Teilnahme
an Kongressen, auch nicht nur in Vorträgen
oder Artikeln . Was in den Programmen un¬
serer Friedenskongresse ausgedrückt ist . das
ist und das war schon lange in ihrem Werk
ausgedrückt, wenn sie bewußt sind, gründ¬
lich , begabt, ob sie es englisch oder franzö¬
sisch , deutsch oder russisch schrieben . In un¬
serem Programm in Paris gab es unter an¬
derem folgende Punkte : Das Geheimnis des
Krieges entschleiern — Die Achtung vor
fremden Nationen und Rassen — Das Recht ,
über sich selbst zu bestimmen — Der fried¬
liche Austausch aller Wirtschaftsprodukte
und aller Kulturgüter .

Wie können solche Programmpunkte von
dem Papier in Fleisch und Blut übergehen?
Wie haben bedeutende Schriftsteller, oft lange
bevor diese Punkte formuliert worden sind,

Ihrem g—> m , gemeinsamen, durch keine
' ‘Art-Grenze aufgespaltenenWeltbild, in ihrem
"Werk selbst, sie ausdrücken können?

„Ich bedauere sehr, Monsieur“ , versetze der „Aus dem Lexikon!“ sagt Nicolas .

Das Liebesdrama
Draußen hat soeben ein Platzregen einge- „Der Nebenbuhler entpuppt sich als ein

setzt und eine ältere Frau huscht in die Kino- rabiater Hund. Das Mädchen ist unglücklich.
Vorhalle . Sie geht an r' ie Kasse und fragt:

„Was spielen Sie eigentlich ?“
„Der Fehltritt der Barbara Knebel!“
„Soso . . . Was ist das für ein Film?“
„Ein Liebesdrama“, erwidert die freundli¬

che Kassiererin.
„Ei ja , ein Liebesdrama! So etwas mag ich.

Spannend, was? “
„Sehr !“
„Kriegen sie sich?“
,Wer? — Ach so, das Paar? Natürlich!2. Erbauer des ersten Benzinkraftwagens, 3.

Einkaufsgenossenschaftdes Lebensmittelem- Aber nach allerhand Schwierigkeit« ! und Seliger.

schämt sich aber , zum Verlobten zurückzu¬
kehren .“

„Braves Ding ! Was tut es dann?“
„Madame, der Film beginnt gleich !“
„Was tut es dann?“
„Es vergiftet sich .“
„Entsetzlich!“
„Der Nebenbuhler telephoniert aber dem

Verlobten, dieser kommt in Windeseile her¬
bei , rettet das Mädchen und verzeiht ihm .

“
„Der Gute ! Ein Mann mit Herz wie mein

zelhandels, 5 . Fanggerät, 6 . Habsucht, 7 . Ent- Mißverständnissen“ ,
decker des Knallsilbers, 8. weibl. Vorname, „Funkt ein anderer dazwischen ?“
10 . weibl . Vorname Kurzf., 12 . Stacheltier, 15. „Ja , aber die Schuld trifft sie !“
Aufgabe eines Schauspielers , 16 . männlicher „Diese Weiber! Was geschieht dann von
Vorname, 17. Fertigkeit, der eine besondere diesem Augenblickab?“
Befähigung zugrunde liegt , 18. zierliches , „Er ist unglücklich und das Mädel haut
weißblühendes Pflänzchen, 19 . Störung tm mit dem andern ab .“
Wirtschaftsleben, 20. weibl . Vorname

„Ich möchte, ich hätte einen solchen“, seuf¬
zte die Kassiererin .

„Haben Sie keinen solchen ?“
„Ich habe überhaupt keinen. Sperrsitz oder

Balkon, Madame?“
Die ältere Frau dreht sich um. Draußen

regnet es nicht mehr . Dann wendet sie sich

. ; _
'J£att in ; 2 " Zügen .

Kontrollstellung:
Weiß : Kb5 , Da5, Ta6 d8, Lf8 gl , Sg2, 5,Beginnen wir mit Amado , dem Brasilianer,

der portugiesisch schreibt. Wie können wir 03,^ 4,^ (13 )
'

hier m Mitteleuropa die Mentalität eines ’ ’ ’
„ „ , _ _

Volkes , anderer Rasse und Farbe, auf einem Schwarz : Kd5, Te4 f3, Ld6 , Sb8 d7, Be3
anderen Erdteil , verstehen? Wie können wir C®)-
deutlicher noch als aus einem Artikel, aus . .. .
dem Unterricht , aus einem Kongreß Begriffe Unser Kreuzworträtsel
wie Kampf um Absatzmärkte, Profit, Kon .

Eine solche Gemeinheit! Und was tun dann wieder der Kassiererin zu und lächelt : „Jetzt,
die Ausreißer?“ da das Wetter wieder gut ist , brauche ich auch

„Gehen Sie doch rein, Madame , der Haupt- nicht ins Kino zu gehen. Aber einen spannen¬
film läuft in wenigen Minuten an . Wollen den Film spielen Sie, einen wirklich span -
Sie Sperrsitz oder Balkon ? “ nenden.“

„Gleich , gleich . Sagen Sie mir noch , wie es Sichtlich gerührt trippelt sie zur Vorhalle
weitergeht .“ hinaus in den Sonnenschein.

Familienkrach um ein Finkennest
Ich hatte gerade mit der Faust auf den Tanne, in deren verborgenen Geäst sich Fin-

; irisch' ge&hlagen und • „Neinreben " nicht !“ kea vor einiger Zeit ihr Nfest gebaut batten,
gebrüllt , da ging die Tür auf, und Kurt stand Erst am Morgenhatte er noch beobachtet , wie

r' milten 'in' der BtuberErstarrt isäh er öbwckh- die Jungen gefüttert wurden und ihre äufge-
selnd seine Tante Lotte und mich an ; so eine sperrten Schnäbel dabei herausgestreckt hat-
Szene hatte er in unserem Hause noch nicht ten. Es waren ihrer fünf. „Sie sind bald
erlebt , und ich muß sagen , mir war die Ge- flügge!“ hatte Kurt freudig festgestellt, jetzt
schichte auch reichlich unangenehm. Jetzt war das Nest leer ; leer und , wie es schien,
mußte es so aussehen, als benutzten wir die heruntergebrochen.

Auflösung unseres letzten Ratseis Gelegenheit, wenn er bei den Jungen Pionie- Nach einer Pause löste sich die traurige
Waagerecht : 1 . Sonne , 4. See , 7. Ural, 8. ren war , um uns nach allen Regeln der Kunst Erstarung vom Gesicht des Jungen, und er

Tass , 9 . SED, 10 . Rampe , 11 . legal , 14. Laden, zu zanken.
»
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erinnerte sich der Szene zwischen Tante und

kurrenz , Krise , in uns aufnehmen? Wie kann , Waagerecht : L bedeutender Sänger, gest., lß jg Loren , 20. Schelm , 22. Boa , 24. Lotte nahm Kurt um die Schultern und IM- die .er hineihgeraten, w

unsere Jugend verstehen lernen , daß ein Ge- 4' ear°Paiscbf Hauptstadt , 9 . nachland , 11 . Save _ 25 . Herd, 26. Ata, 27. Mulde . chelte ein wenig schmerzlich und sagte : „Es hast du so laut geschimpft , Onkei

sellschaftssystem, das auf Ausbeutung, statt Raubvogel » 13 - Landschaft m Oesterreich, 14. waren die Vögel , die Finken . . weißt du?“ ^ V
*ra£te er> ”bat Tante Lotte etwa

auf freier Arbeit errichtet ist, die Kriegs- Singspiel , 19 . griech. Muse der Geschichte , 21 . Senkrecht: 1 . SuS, 2. Orel, 3. Nadel , 4. ren me vogei , nie nnsen weiui au . das Nest . . .?
französischer Maler (sat. Zeichn .) 22 . franz. s am , 5. Espe, 6. Esens , 8. Taler, 10. Radom, „Wieso , was ist mit ihnen . . . was hat das „Nein , Kurti , es waren die Eichelhäher *
Land am Rhein , 23. getrocknete Weintraube, 12 . Galle , 13. Lissa , 15 , Nebel, 17. Achat, 19. mit dem Finkennest zu tun . . .?“ Kurt ging sagte die zu Unrecht Verdächtigte. „Ich war
24. alter Name der Ukrainer . Nord , 21 . Eva, 23. Ade zum Fenster , während er noch ganz verstört jn der Küche, plötzlich gab es draußen eia

Senkrecht : 1 . Landschaft in Griechenland, Chr. Belser Verlagsbuchhandlung, Stuttgart , fragte , und sah hinüber nach der nahen aufgeregtes Gezwitscher, und ehe ich etwas
tun konnte, um zu helfen, da hatten sie das

drohung fn sich birgt? Amago macht uns in
seinen Romanen klar , was das ist : Der lang¬
same Uebergang von primitiven Arbeitsbe¬
dingungen zu den entwickelten und kompli -

Der Stahl floß für den Frieden
Besichtigung der neuerstandenen Stahl- und Walzwerke Brandenburg

Ohne Grenzen Ist die Kraft der Menschen,
bildet diese Kraft das Kollektiv.

etwas mächtiges , die Planung . Man
darf mit voller Ueberzeugung aussprechen,

Es war klar : er wollte alles wissen ! So
bat ich Lotte mit stummen Blicken und Win¬
ken, es selbst zu erzählen.

„Ich habe etwas gesagt“ , begann sie , „was

steht als mahnende Parole inmitten des Be- Bis Herbst 1951 wird die Produktion von zehn Ne
r
t
fi,

SC
habG

ZtoStI5L VLc un= »nrh mal Be¬
triebs auf einem mächtigen Transparent Oefen garantiert sein und sämtliche geplan- £ Aber warum hast du 9 “ *

* ten Walzstraßen stehen . Die Erstellung sämt- senen ' ' • ADer warum hast du • • ••

„Als der erste Stahl floß , umarmten sich lieber Oefen wird vorfristig sein . Bei der Er-
die Arbeiter vor Freude. Tränen standen Stellung des zweiten bis zehnten Ofens wer-
ibnen in den Augen . Es ist noch nie dagewe- den die Konstruktionserfahrungen bei der

““ darf mit voller Ueberzeugung aussprecnen, seQj daß der stahl floß> ohne daJ3 ein Dach Erstellung des ersten Ofens in Organisator !- n
Auf einer Fahrt durch die Deutsche De- daß hier in insgesamt 155 Tagen Unerltortes über den Qefen und daJ5 werk überhaupt fer- scher und technischer Hinsicht weitgehendste .bab' AIf

mokratische Republik hatte ich Gelegenheit geleistet worden ist. daß hier ein Aufbau- ti ist Wo gibt ^ das lm Westen ? Dort ist Arbeitsbeschleunigungenermöglichen . f. „
uC>er di^ n Ueber-

11. a . auch die im Aufbau begriffenen volks - tempo vor sich ging , wie man es bisher m ^ den Arbeite rn doch gleichgültig , ob der * schwachan vs « i dl ^ uRt« v* „I dilv ^ !
eigenen Stahl- und Walzwerke Branden- Deutschland nicht gekannt hat Es war ein stahl heute oder morgen fließt , erzählte KolL Bevor ich das Werk wieder verließ, hatte ctolken an das was wh- täelkh toi
bürg zu besichtigen. Es wurde einer meiner Beweis des unerschütterlichen Vertrauens zu weiter. „Heute wo der Erfolg unserer lch Gelegenheit, noch mit dem technischen Radio hören md in dM zXneen tesSI
gewaltigsten Eindrücke. ^ m mftB- H—r Wi+iHppn Pntbk der Partei und die her- A , . . . . au«m Ce-c cef faneeA ^an t?nn ■7.weif_ ta,__ _ ta . ,, _ ta_ _ j . _ _ . _ uio noren unu m uen z,enrongen lesen,

lieh ist, die dort bereits
den ungeheuren Enthusiasmus _ _ _ __ _ w _ _ _ _ __ _ _
fenden, den Elan und den neuen Geist der Beispiel heroischen Kampfes um den N« i- ganda des RiAS hat versagt Immer mehr über

~
20

~
jahre

*
im

^
WesteiTgearbeitet,

“
aber

^
er sachlich derTstreitfall ' dartertl hlttl er mit

Menschen , die diese Werke geschaffen ha - aufbau der DDR und die Erhaltung des Arbeiter aus Westberlin, die drüben arbeits- versicherte mir, daß er nie wieder dorthin sichtlich stelzendem 12 » nerhört !
ben , in Worten zu schildern, will ich es an Friedens. los auf der Straße liegen , beteiligen sich an zurückkehren würde. Im Laufe unseres Ge- Und ha

’! d^ _f^ !fesse
?«

dieser Stelle versuchen.
• unserem Aufbau, der dem gesamten Deutsch- sprächs führte er folgendes aus: nochmal

* ” * °U ” ^ *agt * ' ' rragte a

In einer für viele Fachleute undenkbar Im Februar 1950 wurde in dem durch den *and dient „Am 15 . Februar waren hier nur Trüm- „Ich weiß selbst nicht . . . ich muß das
kurzen Zeit sind der erste Siemens -Martin- Krieg zerstörten Werkgelände der erste Was ein Arbeiter hier verdient, wollte Ich mer u. die Pessimisten aus dem Westen ha- wohl früher gelesen haben, jedenfalls hatte
Ofen und die dazu gehörigen Hallenkon- Spatenstich zu dem modernsten Stahlwerk wissen. Obwohl im Augenblick der Stahltarif geiacht. weil wir am 1 . August den er- ich es mir nicht gut überlegt, denn Ich
struktionen , Krananlagen und Nebenanla- Europas und dem bald größten in der DDR poch nidit eingeführt ist (weil sichdas werk sten stahl fließen lassen wollten. Doch wir sagte, es sei eben in der ganzen Welt so . . .
gen entstanden . Damit wurde ein am 4. 4 . 50 getan. Heute zählt das Werk bereits nahe- im Aufbau befindet), liegt der purchsainitts - brauchten den Stahl und aus diesem Grunde ein Naturgesetz . . . daß der Stärkere den
gefaßter Beschluß realisiert . Das klingt zu 4000 Beschäftigte, davon sind 25 Prozent verdienst bei 100 Mark Leistungslonn pro Roß er bereits am 20. Juli . Wenn Sie das Schwächeren frißt . . . und, wenn selbst die
nüchtern und viele können noch gar nicht Frauen, die in allen Berufssparten beschäf- Woche. Es gibt aber uch zahlreiche Aktivisten nachste j ahr wieder hierherkommen, wer- unschuldigen Tiere es täten . . .“

ermessen, welch ungeheure Leistung die tigt sind . Frauen , die sich beruflich entwik- (daranter auch Frauen) , die mit l« ) ms 180 den s }e das ^ erk nicht wieder erkennen. „Nein, eben nicht !“ rief Kurt , der einen
Realisierung dieses Beschlusses darstellte. kein wollen , können sich kostenlos auf Ge- Mark wöchentlich nach Hause gehen, ue- Was hier* entsteht, wird das beste und ganz roten Kopf bekommen hatte : und im

Dieser Beschluß wurde damals gefaßt von werkschaftsschulen ausbilden lassen. Im Ist ’ ,1,
beispielsweise Kriegs- g^ önste Stahl- und Walzwerk Deutschlands selben Augenblick merkten wir daß er die

verhältnismäßig wenigen Menschen im Be- Betrieb selbst läuft am 1. September eine beschädigten, ganz gieicmwievieisie verdien- sein Ich muß ihnen ehrlich gestehen, wir gleichen Worte benutzt hatte wie ich „Nein,
trieb . Einige Dutzend Genossen der SED- Betriebsberufsschule an, erfuhr ich im Ge- nen, von ihrer Rente noch nioit ein einziger verstehen eine kapitalistische Wirtschafts- eben nicht! Onkel hat pan ? recht ! Daß die
Betriebsgruppe waren es , die die Initiative sprach mit dem Gewerkschaftssekretär Pfennig abgezogen1wird.jsinjzusätzliches^

und Struktur nicht mehr. Hier sind neue Men- Eichelhäher Finkennnester überfallen, ist
ergriffen und die vorfristige Erstellung des Schandock , der mich durch das Werk ausreichendes Mittagessen wirdin der Kan- herangewachsen, die den Willen zur doch noch lange kein Grund, daß die Men¬
ersten Siemens-Martin-Ofens forderten. Sie führte und mit leuchtenden Augen über al- tme fur 45 bis ss pienmge tagncn aDgegeoen . Arbe}t und zum Erfolg besitzen. So werden sehen auch so etwas tun !“
standen einer Handvoll zweifelnder Inge- les Auskunft erteilte . Bereits in den ersten gm

-ch die hohen uonne wird m den iun 1 wir M(1 jn Zukunft jedes Hindernis über- und Kurt lachte und fiel Lotte um den
nieure gegenüber, die den Aufbau in dem Tagen des August wurde ebenfalls im Be- eingenmi ten1 Hu-ate len * winden und wenn es sein muß , mit Hilfe Hals. „Nicht wahr . .“ Er wurde jetzt ganz
festgelegten Tempo einfach für unmöglich trieb eine Volkshochschule errichtet Die ^ ei Konsumverka uen) g ■ der Sowjetunion. Nach der friedlichen vergnügt , denn die Sache hatte offensicht¬
hielten. Doch , da sagte die Partei : es muß ersten Ansätze zur Errichtung einer Poli- „rfSr 11Sma m Durchführung des Fünfjahrplanes wird die lieh Erinnerungen an Diskussionen, die er
gehen. Wir brauchen Stahl zur Verbesse - klinik sind bereits gemacht. Für ein Kul- u -5.: uf , 0401 sjnd DDR einen Lebensstandard besitzen , der in mit den Pionieren geführt hatte , wachge-
rung unserer Lebenslage. Aus Stahl wird turhaus wurden 125 000 Mark bewilligt. . vnrhei “ meint Koll Busch der deutschen Geschichte noch nie dagewe - rufen. „Wir haben ja hier oben etwas, was
Brot wurde die Parole. So wurde das Ge- Weitere soziale Einrichtungen, in die vom . *

d Schweißknoarat in der Hand sen ist Wir «lauben 811 unsere Zukunft und die Tiere nicht haben . . und dabei tippte
lingen des Beschlusses mit der Verdienst Staat ungeheure Summen gesteckt werden, . b

~?n'
Z ci^ tbar auf- gehen mlt Zuversicht an die neuen Aufga- er Lotte an die Stirn . „Denk mal, was di«

der Sozialistischen Einheitspartei Deutsch - sind geplant. pts haben mit trockenem Brot ange- ben heran , weil wir wissen, daß es keine Menschen alles mit der Natur gemacht ha-
lands , die gestützt auf den Marxismus-Le- fangen zu arbeiten Wir scheuen nicht, über Kraft mehr gibt- die den Aufbau einer ben, was sie sich (alles ausgedacht haben . . !“
nismus und die Erfahrungen der KPdSU (B) Kollege S<h ._macht negative Dinge zu reden Aber was bei uns neHen und besseren Gesellschaftsordnung „Nur eines haben sie sich immer noch
die richtungweisende Linie aufzeigte. beiter d“

L™ s?ulhl n rSItimlm wesentlich isf wir haben heute keine Schul - verhindern kann . Ich weiß , wenn Sie wie- nicht ausgedacht“ , fahr ich ihm in die Rede,
Als dann am 20. Juli eine Abordnung der dcTInd wat X g^ affenhaben , ist aus werdf ** * *** und als er mir das Wort abnahm und

Stahlwerke Brandenburg dem Parteitag der K , b . . Einzelbeispiel Als Bestellungen eigener Kraft geworden und gehört dem Volk “ beeindruckt seinwie unsere Leute, che von schnell sagte: „Sich wie vernünftige Men¬
SED in der Werner-Seelenbinder-Halle un- Das wurde aber nur ermöglicht durch eine Studnmfshrt aus der Sowjetunion sehen zu benehmen“ , da beschloß ich, ihm
ter dem unbeschreiblichen Jubel der Tau- eelie fert wurden schafften es volkseigene grundlegende gesellschaftliche Bewußtseins- harnen. _p« h nehmen Sie zum Abschluß doth die lederne Tasche zu kaufen, die ich
senden von Delegierten den ersten Stahl Betriebe trotz ihrem Plan in unerhört kurzer änderung des schaffenden Menschen , der unseren heißen Wunsch mit . Kämpfen Sie jn der Stadt gesehen hatte . Kaum hatte

vorfristig überreichte, war das der Aus- „ _ j einfacher Grundsatz der weiß , daß er keinen Schlotbaronen mehr den drdb?u nocb Lal8 bl9ber für ein ein- ich den Gedanken gefaßt da kam schon
druck dir ungeheuren Kraft der DDR und d^ e MenXn teiteS

Zündsatz , der
prof^ in dieTaschen arbeitet - ^ « iches fri^ Iiebendes und demokrati- «ine kalte Dusche:

ein Ereignis, das weit über die Grenzen von Zum 21 . Dezember 1950, dem Geburtstag ®ehes Deutschland. „Uebrigens ist das alles kein Grand,
Berlin und Brandenburg hinausreichte. Doch „Lieber zehn Tropfen Schweiß für den des bestf,n Freundes des deutschen Volkes , In dieser Stunde kam mir der Sinn dieser Tante Lotte so anzuschreien!“ sagte Kurt
hinter all dieser gewaltigen Arbeit, hinter Frieden, als ein Tropfen Blut für den Krieg“ j w Rtalin . «oll am vierten Siemens -Martin- Worte so klar zum Bewußtsein wie nie und da er c» denn wohl recht ,
der scheinbar geringsten Kleinigkeit, stand „Wir bauen unser Werk für den Frieden“

, Ofen der erste Abstich vorgenommenwerden zuvor. (Walther Victor, aus der „Schulport")
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Neue Kanonen
Poetische Betrachtung zum Schuman-Plan

Nachbarn , die rechts und links des Rheines wohnen
und deren Kanonen

schon viel zu oft gegen einander geschossen
beschlossen :

Wir wollen , nachdem wir seit fast tausend Jahren
erblich belastete Erbfeinde waren ,

uns endlich bekehren
und tun als ob wir Freunde wären .

Wir gründen , bevor sich etwas ereignet
was uns recht peinlich , weil ’s uns enteignet ,
• in Stahl - und Kohlen -Syndikat .

Ein Syndikat
von Format .

Natürlich international ,
denn wir als Christen

sind Internationalisten .

Dann kann uns , das ist delikat , mit dem Syndikat ,
weder iii Paris noch in Bonn was passieren .
Man kann uns nicht mehr sozialisieren .
Wir schützen wechselseitig uns’re Int’ressen ,
was vorher war , wird einfach vergessen .
Auch die Pariser Litanei ,

der Schrei
nach Sicher -Sicher -Sicherheit
gehört in die Vergangenheit .

Dann können wir , wir restlos Schlauen,
auch in Deutschland wieder Kanonen bauen,
für die Rechnung der Herren links des Rheines,
die ja auch im Vorstand desselben Vereines .
Und, Boys, damit die schönen Kanonen nicht

rosten ,
ichießen wir damit später nach Osten .

Es wird zwar wieder viel Leute kosten ,
doch Messieurs , das darf uns nicht genieren ,
wenn wir , meine Herren , nur dick profitieren.

So dachten und denken , dabei trefflich scmausend,
auf beiden Seiten , die oberen Tausend.

Und wir , das Volk , die unt ’ren Millionen?
die wir auch hüben und drüben wohnen,
was bleibt uns zu denken , bleibt uns zu tun ?

Nun?
Wir kämpfen auch weiterhin , und zwar ganz ent¬

schieden , wir kämpfen !
Gegen den Krieg

und
für - den Frieden !

Jo Teffes.

Die Frauen und Mütter sind nicht
mehr gewillt . . .

Der Demokratische Frauenbund Deutsch¬
land. die Kampforganisation der werktätigen
und friedliebenden Frauen unserer Heimat,
richtete an die Bonner Millionärsregierung
folgenden Offenen Brief:

„Der Demokratische Frauenbund Deutsch¬
land , Kreis Mannheim, stellt mit großer Er¬
bitterung fest, daß entgegen allen Verspre¬
chungen der Bundesregierung die Preise für
Brot, Fleisch , Nährmittel und Zucker erhöht
wurden.

Der DFD , Kreis Mannheim, und darüber
hinaus die Mehrheit aller werktätigen Frau¬
en der Arbeiterstadt Mannheim protestieren
schärfstens gegen diese Preiserhöhungen und
fordern von der Bundesregierung, daß diese
schnellstens Maßnahmen trifft , die Preisstei¬
gerungen rückgängig zu machen . Die Frauen
und Mütter Mannheims, die ohnedies schwer¬

ste VecHicfitiuuj . dec Atomwaffe

ste Belastungen und Existenzsorgen zu er¬
tragen haben, sind nicht mehr gewillt, die er¬
neute Bedrohung ihrer Lebensinteressen
stillschweigendhinzunehmen. Die Bundes¬
regierung muß einsehen, daß die Vorgänge
der letzten Tage nicht geeignet sind , das Ver¬
trauen in ihre Politik zu festigen.

Der Demokratische Frauenbund Deutsch¬
land , Kreis Mannheim, der die Interessen der
werktätigen Frauen und Mütter Mannheims
vertritt , erwartet von der Bundesregierung,
daß sie alles tut , um die Lebenshaltungsko¬
sten mit den Löhnen und Gehältern in Ein¬
klang zu bringen und ist auch in der Lage ,
geeignete Maßnahmen in Vorschlag zu
bringen.“

„Lieber für 24 DM stempeln , als für 230 DM in den Tod“
Mannheimer Arbeitslose äußern sich über die amerikanischen Remilitarisierungsabsichten

Mannheim . (EB.) Das Nürnberger Arbeitsamt erhielt den Befehl , jeden Er¬
werbslosen , der zum Stempeln kommt, darauf hinzuweisen , daß er für 230 DM seine
Knochen verkaufen kann. Es handelt sich hier um eine neue Rekrutierungs -Methode,
nachdem der Versuch, den „Arbeitseinheiten “ ein Gewehr in die Hand zu drücken, zu
einem erheblichen Teil fehlgeschlagen ist.
Da zu erwarten ist, daß diese Rekrutie¬

rungsmethoden auch in weiteren westdeut¬
schen Städten angewandt und die Amerika¬
ner auch in Mannheim billiges Kanonenfut¬
ter suchen werden, haben wir eine Anzahl
Arbeitslose während der Stempelzeit am
Dienstag nach ihrer Meinung über dieses
amerikanische Vorhaben befragt . Wir las¬
sen nachstehend die Arbeitslosen selbst zu
diesem Problem sprechen:

Der 28jährige Starkstrommechaniker Hans
K . (Umsiedler) : „ Ich habe die Schnauze voll
von Waffendiensten. Und ausgerechnet für
die Amis . Wenn man uns nächstens auch
hier mit dieser Bauernfängerei kommen
sollte , wird man genau so Schiffbruch er¬
leiden wie in Nürnberg, wo sich insgesamt
nur sechs Mann gemeldet haben. Ich bin
nicht begeistert für irgendeine deutsche
Fremdenlegion, die vielleicht eines Tages in
irgendeinem Dschungel verreckt. Nur Wahn¬
sinnige können das tun . Lieber gehe ich für
24 DM stempeln, als für 230 DM in den Tod .
Diese Zeiten sind für mich vorbei . . .“

Der Maschinenarbeiter Erwin H . (Heim¬
kehrer ) : „Die Amis suchen wohl Dumme , die
ihnen die Kastanien aus dem Feuer holen.
Aber mit mir nicht. Ich war 10 Jahre Sol¬
dat und kam erst im vergangenen Jahr wie¬
der nach Hause. Mir reichts. Ich habe mir
geschworen , mich nie wieder in eine Uniform
stechen zu lassen, egal aus welcher Richtung
die Rattenfänger kommen. Wir sind alle
froh, daß die letzte Schweinerei endlich vor¬
bei ist und nun rühren gewisse Kriegsver¬
brecher schon wieder die Trommel. Und
wenn mir die Ami 1000 DM bieten würden,
kriegen sie mich nicht. Korea ist mir eine
Warnung. Glauben Sie mir, ich verfolge die
Vorgänge dort sehr genau.“

Der von der Firma Lanz entlassene ar¬
beitslose 26jährige Heizer Josef H ., dessen
Vater während des Krieges gefallen und

Aus dem Arbeitsgericht
Mannheim. Es drehte sich im ersten Fall

darum, ob der Kläger den ihm zustehenden
Urlaub erhalten hatte oder nicht. „Wenn
wir gerade keine Arbeit hatten , habe ich ihn
geheißen , er solle halt mal einen Tag ausset¬
zen,“ meinte diesbezüglich der Bauntemeh-
mer. Der Richter erklärte ihm, daß das mit
bezahltemUrlaub nichts zu tun habe. Schließ¬
lich wurde der Bauunternehmer dazu verur¬
teilt , seinem Hilfsarbeiter das noch ausste¬
hende Urlaubsgeld zu bezahlen.

Ein junger Schlosser trat hierauf an den
Verhandlungstisch. Er war von seiner Firma
fristlos entlassen worden. Begründung: Er
soll darüber „gemeckert“ haben, weil man
ihm nahelegte, am Samstag vormittag Dreck
zu kehren und die Fließen aufzuwischen . Daß
ein gelernter Facharbeiter das Recht hat, der¬
artige Arbeiten abzulehnen und daß der oben
erwähnte Grund zur fristlosen Entlassung
als völlig fadenscheinigaufzufassen ist, Sollte
dem Inhaber der Firma die ihm auferlegte
Zahlung einer Entschädigungssummebewie¬
sen haben.

Im Folgenden wurde die Wiedereinstel-
lungs -Klage eines Möbel-Schreinermeisters
behandelt. Nach französischer Gefangen¬
schaft hatte letzterer um Wiederbeschäfti¬
gung bei seiner alten Firma nachgesucht .
Doch der Betriebsrat brachte dem keine Ge¬
genliebe entgegen, da gegen den Kläger ein
Entnazifizierungsverfahren lief, in dessen
Verlauf allerdings nur die Einstufung als
Mitläufer erfolgte. In der Verhandlung
stützte sich der Kläger darauf , daß das Ar¬
beitsverhältnis während des Krieges nicht
aufgehoben, sondern nur vorübergehend ein¬
gestellt worden war . Die Firma hätte ihn
daher nach seiner Rückkehr offiziell entlas¬
sen oder ihm seine Bezüge weiter bezahlen
müssen. Das geschah jedoch nicht. Die Sache
wurde auf Kammertermin vertagt . -bü-

dessen Mutter ebenfalls umgekommen ist:
„Ich kann mir nicht vorstellen, wie ich es
meiner Frau und meinen Kindern gegen¬
über verantworten sollte , wieder eine
Knarre in die Hand zu nehmen. Bin ich
nämlich erst einmal in der Kaserne, ist es
kein weiter Weg mehr bis zum Schützen¬
graben. Wir haben das alles schon einmal
erlebt, deshalb werde ich nie mehr Soldat
spielen . Ich hasse die Amis nicht, aber sie
sollen gefälligst ihre Boys verwenden , wenn
die Lust haben, wir werden unser Blut nicht
mehr verspritzen. Man darf nicht vergessen,daß sich dabei evtl. Deutsche gegenseitig
den Schädel einschlagen werden. Dazu gebe
ich mich nicht her.“

„Daß ich nicht lache“
, sagte der 23jährige

kaufmännische Angestellte K . „Kasernierung
Waffen und Uniformen wollen uns die Ame¬
rikaner servieren. Ich kenne die Amis, sie
würden sich die 230 DM schon bezahlen las¬
sen . Aber darauf fallen zum Glück heute nur
noch die wenigsten herein. Was wir hier wol¬
len ist eine anständige Arbeit und unseren
Frieden. Ich stemple schon über ein Jahr ,aber trotzdem kann mir jedes Rekrutierungs¬
büro gestohlenbleiben. Man müßte diese An¬
fangserscheinungen einer neuen Remilitari¬
sierung bereits rücksichtslos im Keime er¬
sticken . Nur so können neue Kriege verhin¬
dert werden.“

Der klare Fehlschlag , den der Versuch

deutsches Kanonenfutter zu finden, in Nürn¬
berg nicht zuletzt auf Grund der Aktivität
des örtlichen Friedenskomitees erlitten hat ,
wird auch bei uns in Mannheim eine Paral¬
lele finden. Die Spekulation: Erst organisie¬
ren wir Erwerbslosigkeit, dann werden die
Burschen schon bereit sein , die Knarre in ei¬
ner USA-Fremdenlegion in die Hand zu neh¬
men, wird eine Feh 1-Spekulation sein .

Umschau im Lande
Bisher 15 Todesfälle an spinaler Kinder¬

lähmung in Württemberg-Baden
Stuttgart , (lwb ) In Württemberg-Baden

sind vom 1 . Januar bis zum 8 . August 1950
insgesamt 143 Fälle von spinaler Kinderläh¬
mung aufgetreten. 15 der Erkrankten sind ge¬
storben. Nach den Angaben der Gesund¬
heitsabteilung im württembergisch-badischen
Innenministerium sind von diesen Erkran¬
kungen 38 Fälle und 4 Todesfälle nach dem
1 . August dieses Jahres gemeldet worden.

Im Jahre 1949 waren in Württemberg-Ba¬
den insgesamt129 Erkrankungen aufgetreten,von denen 8 tödlich verlaufen waren.
Juwelen im Werte von 50000 DM

gestohlen
Pforzheim, (lwb) Aus einer Edelsteinhand¬

lung in Pforzheim wurden am Montag von
zwei unbekannten Tätern echte Edelsteine, in
erster Linie Rubine und Smaragde, im Werte
von über 50 000 DM gestohlen .

Wie die Polizei mitteilte, sprachen am
Montag in der Edelsteinhandlungzwei Män¬

ner vor, die sich als Kanadier ausgaben und
erklärten , sie wollten Brillanten über zwei
Karat kaufen. Während der Verhandlungen
über den Kauf wurde der Verkäufer an das
Telefon gerufen. Daraufhin baten die beiden
„Käufer“ eine im Laden anwesende Ange¬
stellte des Geschäfts um ein Adreßbuch ,
worauf diese den Verkaufsraum verließ. In
dieser Zeit müssen die beiden Täter die Edel¬
steine aus dem offenen Kassenschrank ge¬
stohlen haben. Als die beiden Angestellten
des Geschäfts wieder zurückkamen, stellten
die „Kunden“ nur noch einige formaleFragen
und verließen denn das Geschäft . Der Dieb¬
stahl wurde erst zwei Stunden später bei der
Durchsicht des Kassenschrankes bemerkt.

Die Bevölkerung wird von der Polizei zur
Mitfahndung aufgefordert . Einer der Täter
ist etwa 60 Jahre alt , ungefähr 1,65 Meter
groß , untersetzt , hat graumelierte ' Haare, ein
breites Gesicht und trug mittelgrauen ein¬
reihigen Anzug mit Nadelstreifen. Der zweite
Täter nennt sich Liebermann, ist etwa 36 bis
38 Jahre alt , etwa 1,70 Met . groß , hat schlanke
Gestalt, schmales Gesicht , schwarze zurück¬
gekämmte Haare und trug einen dunkelblau¬
en Anzug mit Nadelstreifen. Sachdienliche
Angaben über die Täter nimmt jede Polizei¬
dienststelle entgegen.

Ausstellung „Kraichgau und Bruhraln“

Bruchsal. Vom 11 . 8 . bis 20. 8. 1950 fin¬
det in Bruchsal die Ausstellung „Kraichgau
und Bruhrain “ statt . Im Stadtgarten wurde
zu diesem Zweck ein Versuchfeld der Land¬
wirtschaftsschule angelegt. Als Ausstel¬
lungsräume dienen die Säle der Freiherr-
vom -Stein-Schule . Die Schau gliedert sich
in verschiedene Abteilungen wie Industrie,
Handel, Landwirtschaft, Gartenbau, Tier¬
schau und kulturhistorische Schau . Veran¬
stalter ist die Stadtverwaltung Bruchsal .

Was wir in der DDR sahen und hörten
Erlebnisse und Tatsachen aus der Deutschen Demokratischen Republik

Die dritte Landesdelegierten-Konferenz geschwärzten Gesichtern direkt von den
des FDGB in Zwickau war am zweiten Tage
unseres Aufenthalts in der DDR unser Ziel.
Mit einem Omnibus der Dresdener Verkehrs¬
betriebe ging es am 14 . Juli dem Zentrum
des sächsischen Kohlenreviers entgegen. Vor¬
bei an reifenden Korn- und Weizenfeldern,
an saftigen grünen Wiesen , auf denen das
Vieh weidete, vorbei an Erz- und Kohlen¬
gruben, an Fördertürmen und an Fabriken,
die in friedliche Täler gebettet, für den Auf¬
bau der DDR arbeiten. In dem von ameri¬
kanischen Bombern schwer heimgesuchten
Chemnitz, dessen Wohnviertel damals zu ei¬
nem großen Teil zerstört worden waren,kündeten viele Transparente mit der Auf¬
schrift : „In freiwilliger Arbeit wieder aufge¬
baut“

, daß in der DDR der Wohnungsbau an
erster Stelle steht. „Zweijahresplan erfüllt
und übererfüllt“ lautete ein ebenfalls sehr
häufig zu bemerkendesTransparent .

Auch der Tagungsort Zwickau stand völlig
im Zeichen des Aufbaus und der Aktivisten¬
bewegung . In den Spruchbändern, die vom
Fortschritt und von der Planerfüllung kün¬
deten, kehrten die zu Symbolen gewordenen
Namen Hennecke und Baumann oft wieder.
Der Empfang durch den Vorstand des FDGB
war sehr- berrikh und die Unterbringung in
einem volkseigenen Hotel entsprach dieser
herzlichen Gastfreundschaft. Unsere Kollegen
von der Zwickauer Straßenbahn ließen es
sich nicht nehmen, pns im Sonderwagen zum
Tagungslokal zu bringen. Der Eindruck ln
dem großen Saal der „Neuen Welt“ war ge¬
radezu überwältigend. Die Ausschmückung
des gewaltigen Raumes war imposant. Die
Tribüne war mit den Zeichen des Weltge¬
werkschaftsbundes ausgekleidet, flankiert
von den Fahnen des Landes, der Arbeiter¬
schaft , der Freien Deutschen Jugend und der
Bergarbeiter. Ueberaus effektvoll war die
Beleuchtung der Tribünen-Vorderseite durch
zahlreiche Grubenlampen. Welt über 3000
Delegierte füllten den Raum und im Verlauf
der Tagung trafen immer noch weitere Dele¬
gationen ein . Die Kumpels, die mit kohlen¬
nahmen zu ihrer Beseitigung lebhaft disku¬
tiert . Besonders eindrucksvollwar die Betei¬
ligung der Jugend an der Diskussion . So in¬
tensiv, wie sich die Jugend in der DDR für

Gruben kamen, kündeten stolz und freudig
von der Uebererfüllung ihres Zweijahres¬
plans. Die rund 60 Delegierten aus West¬
deutschland wurden bei ihrem Erscheinen im
Saal herzlich begrüßt und dann vom Landes¬
vorstand willkommen geheißen . Er brachte
in seiner Ansprache den Wunsch und den
Willen zu einem bald wiedervereinigten und
geeinten Deutschland zum Ausdruck.

Der Verlauf der Tagung ließ erkennen, daß
die Organisation einer sehr kritischen Be¬
trachtung unterzogen wurde. Rückhaltslos
wurden Mängel aufgezeigt und um die Mau¬
den Aufbau einsetzt, so lebhaft beteiligt sie
sich auch an den Diskussionen und sie hält
mit ihrer Meinung nicht zurück . Das ist
wohl der beste Beweis von einem freien
Spiel aller aufbauwilligen Kräfte und gegendas böswillige Gerede von einer „Diktatur“.
An der Diskussion nahmen Vertreter aus al¬
len Schichten der Bevölkerungund von edlen
Parteien teil. Nachdem alle Industriezweige,wie Maschinenfabriken, Webereien , Stahl¬
werk, Radio - Fabrikation, Sachsenwerk,Traktoren usw. die Uebererfüllung des Zwei¬
jahresplanes gemeldet hatten , löste am zwei¬
ten Tage das Erscheinen der Kumpels aus

den Schächten und ihre Ankündigung einer
Sonderschicht zu Ehren der Delegierten-
Konferenz besondere Begeisterung aus.

Auch die Wahlen zum Landesvorstand und
zur Zentral-Delegierten-Konferenz bewie¬
sen, daß von Kritik und freier Bestimmung
ausgiebig Gebrauch gemacht wird in der
DDR. Eine Wiederwahl des alten Vorstan¬
des in seiner Gesamtheit fand nicht statt.
Es wurden neue Kollegen aus der Delegier¬
tenversammlung vorgeschlagen. Ebenso
wurden die Delegierten für die Zentralkon¬
ferenz einzeln gewählt und mußten sich vor¬
her einzeln der Versammlung vorstellen.
Dabei wurde die Versammlung aufgefordert,
zu jedem Wahlvorschlag Stellung zu neh¬
men und wenn stichhaltige Einwände vor¬
gebracht wurden , dann wurden die betref¬
fenden Delegierten abgelehnt.

Das Ergebnis unserer Beobachtungen auf
dieser Konferenz sowie überall in der DDR
war , daß alle ein gemeinsames Ziel vor Au¬
gen haben : Beseitigung der künstlichen
Grenzen innerhalb Deutschlands, Aufbau ei¬
ner gesamtdeutschen Regierung und als Vor¬
aussetzung dafür den Abzug der Besatzungs¬
mächte, damit das deutsche Volk seine freie
Selbstbestimmung innerhaib^ eingT ^ rgtifert •
wieder erhält . A(Forreetzung folgt)

Bitte ausschneiden und unterschrieben an die Redaktion einsenden!

Der Appell von Stockholm
Wir fordern das vorbehaltlose Verbot der Atomwaffe als einer Waffe der Aggressionund der MassenVernichtung von Menschen .
Wir fordern die Errichtung einer strengen internationalen Kontrolle über die Durch¬

führung dieses Beschlusses.
Wir sind der Ansicht, daß die Regierung , die als erste die Atomwaffe gegen irgendein

Land benutzt, ein Verbrechen gegen die Menschheit begeht und als Kriegsverbre¬
cher zu behandeln ist.

Wir rufen alle Menschen in der Welt, die guten Willens sind, diesen Appell zu unter¬
zeichnen.

Name: Beruf :

Der Kanal in beiden Richtungen überquert
31jährige Stenotipistin brach Ederles Rekord — Andere Schwimmer mußten aulgeben

Die 31jährige Stenotypistin Florence
Chadwick aus San Diego (Kalifornien)
durchschamm am Dienstag den Kanal von
Cap Gris Nez nach DovA- in 13 :23 Stunden.
Damit ist der bisherige Frauenrekord von
Gertrud Ederle von 14 :32 Stunden aus dem
Jahre 1926 unterboten worden.

Florence Chadwick stieg in der Nacht zum
Dienstag um 1,38 Uhr in das Wasser und vier
Minuten nach 16 Uhr bei Ness Point in der
Nähe von Dover aus dem Wasser. Zwei Mit¬
glieder der Küstenwache versuchten, ihr bei
den ersten Schritten zu helfen, die Kalifor-
nierin lehnte jedoch lächelnd ab .

Shirley May France und Florence Chad¬
wick schwammen beide in etwa einer Meile
Entfernung zusammen durch den Kanal. Be¬
sucher der Saint-Margaretha-Bucht in der
Nähe von Dover, verfolgten den hartnäckigen
Kämpf von Shirley May France gegen die
starke Strömung und den inzwischen aufge¬
kommenen Wind. Die Kalifomierin erreichte
die Küste ohne größere Schwierigkeiten. Die
letzten Positionsmeldungen der 17jährlgen
Shirley May France liegen aus der Saint-
Margaretha-Bucht vor.

Der türkische Schwimmer Murad Guler
gab seinen Versuch auf, nachdem er 21 Stun¬
den geschwommen hatte . Er war nur noch
dreieinhalb Kilometer von der englischen
Küste entfernt , konnte die Strecke infolge
körperlicher Erschöpfung nicht mehr zurück¬
legen. Auch Shirley May France (USA ) mußte
einsehen, daß gegen die starke Strömung und
gegen den Wind nicht anzukommen war. Sie
gab ebenfalls kurz vor dem Ziel auf. Ihre
Schwimmzeitbetrug 14 Stunden.

Von England aus ist es leichter
Eine britische Staffel von sechs Schwim¬

mern , die am Dienstag vormittag in Dover
gestartet war , erreichte am Dienstagabend
nach 11 : 10 Stunden die französische Küste bei
Tardinghen , ostwärts von Cap Gris Nez. Die
Staffel unterbot den im Vorjahre von einer
ägyptischen Mannschaft aufgestellten Rekord

um eine Minute. Die Mannschaft machte sich
bereits nach gut einer Stunde auf den Rück¬
weg nach Dover.

Der Argentinier Alberto Abertondo gab am
Dienstagabend drei Kilometer vor der engli¬
schen Küste seine Kanaldurchquerung auf.
Er war am Montagabendan der französischen
Küste unbemerkt ins Wasser gegangen und
mußte seinen Versuch nach 25 Stunden er¬
folglos aufgeben. Das ihn begleitende Motor¬
boot brachte ihn nach Folkestone zurück.

Kubier über seinen Sieg in der „Tour“

Die Schweizer „Tour de France“-Mann -
schaft mit dem siegreichen Ferdinand Küb -
ler wurde am Dienstag stürmisch gefeiert,
als sie mit dem Arlberg-Expreß von Paris
in Basel eintraf . Zu seinem großen Erfolg
erklärte Kübler einem dpa-Vertreter : „Ich
hatte mir vorgenommen, auf Einzelaktionen
zu verzichten und meine ganze Kraft für
das Zeitfahren und die Bergetappen zu scho¬

nen. Als stärksten Rivalen schätze ich Bo-
bet ein, der allerdings die gleichen takti¬
schen Fehler beging , die ich noch letztes
Jahr machte.

Nach der „Tour de France“ ergibt sich im
internationalen Straßenfahrer - Wettbewerb
um den Challenge Desgrange -Colombo fol¬
gender Stand: 1 . Kübler 78 Punkte , 2. Magni
68 Punkte , 3 . Koblet 60 Punkte , 4. Bartali ,
5. Coppi . Die Reihenfolge der Nationen: I .
Frankreich 346, 2. Italien 341, 3. Belgien 299,
4. Schweiz 164 Punkte.

Berichtigung zum Bergpreis-Ergebnis
Die Rennleitung des großen Bergpreises

gab am Dienstag folgende Berichtigung der
Siegerliste bei den Rennwagen, Formel II,bekannt : 1 . Rieß , Fritz, Nürnberg, AFM
8 .28,5 = 85,0 ; 2. Ulmen , Toni , Düsseldorf,
Veritas 8 .42,9 = 82,6 ; 2. Stuck , Hans, Grai¬
nau AFM 8 .42,9 = 82,6 ; 3. Orley , Alexander,Paris, Fahrer : Brudes Veritas 8.46,8 = 82,0 ;
4. Loyer, Roger , Clichy Simca Gordini 8.47,2= 82,0.

Laßt die Finger davon !
Im vergangenen Totojahr wurden gemäß

dem Abschlußbericht beim Württemberg-
Badischen Toto 44 Millionen DM vertippt.
Was geschah mit dieser gewaltigen Summe,
die im Verlauf eines einzigen Jahres zum
größten Teil aus dem schmalen Geldbeutel
der Schaffendenkam und deren ansteigende
Tendenz dadurch erläutert wird, daß der To¬
toumsatz im Jahre 49/50 den des Vorjahres
von 20 Millionen um 123.5 Prozent übertraf?

Wer waren die wahren Hauptgewin¬
ner : Da ist zuerst das Finanzamt zu nen¬
nen , das 7,3 Millionen DM an Lotteriesteuer
einstrich. Sein Tip war immer der einzig
richtige, denn es gewann an jedem Tipsonn¬
tag einen „ersten Rang“ im Betrage von
162 000 DM, ohne auch nur einen einzigen
Pfennig Einsatz zu riskieren.

Dann wäre an zweiter Stelle die Toto -
gesellschaft zu nennen, die für ihre
Verwaltung 8,6 Millionen DM gebraucht.
Ganz abgesehen davon, daß bei einer gründ¬
lichen Ueberprüfung und der sonst in der
Privatwirtschaft immer so sehr betonten
„Rationalisierung“ diese enorme Summe sich
wesentlich verringern ließe, ist die Verwal¬
tung des Toto zu einem sehr erheblichen
Grade zu einer Pfründe für die Vertrags¬
spieler der großen Vereine geworden. Diese
Vereine wälzen damit einen Teil der Hono¬
rierung ihrer Spieler auf die Toto -Verwal¬
tung ab und benutzen den Toto noch dazu,um den schwindelhaftesten Teil ihres frag¬
würdigen Vertragsspielerstatuts — daß näm¬
lich jeder Vertragsspieler noch einen Beruf
ausüben soll — dem Scheine nach zu er¬

füllen. Ursprünglich sollten ja die Toto -
stellen-Inhaber aus den Kreisen der er¬
werbslosen und kriegsbeschädigtenverdien¬
ten und älteren Sportler gewählt werden.
Nunmehr sind diese Wettannahmestellen
Köder für die Kaperei von guten Spielern
geworden und werden neuerdings sogar, wie
ein Fall aus Nürnberg erweist, als Handels¬
objekt von den Spielern zu benutzen ver¬
sucht

An dritter Stelle unter den Nutznießern
des Fußball-Totos kommen die Sportor¬
ganisationen , die im vergangenen To¬
tojahr 6,6 Millionen DM erhielten. Dieser
an sich sehr ansehnliche Betrag stellt aber
nur 15 Prozent des Gesamtauf¬
kommens aus dem Toto dar und man
muß sich fragen, ob das ein angemessener
Anteil für den Sport aus den mit dem
Sport-Toto gewonnenen Geldern ist? Man
wird diese Frage unbedingt verneinen
müssen.

Man wird ferner fragen müssen, ob der
Staat berechtigt ist, die Mittel, die er für die
Förderung des Sportes und der Körperkul¬
tur auszugeben verpflichtet ist, auf den
äußerst fragwürdigen Weg einer sportlichen
Wetteinrichtung zu erwerben.

In der Deutschen Demokratischen Repu¬
blik und in der Sowjetunion, wie in al¬
len Volksdemokratien werden Sport nnd
Körperkultur in einer weit großzügige¬
ren Weise unterstützt als in den kapi¬
talistischen Ländern, ohne daß dazu auf
dem Umweg einer Sportwette die Mittel
aus dem Geldbeutel des kleinen Man¬

nes geholt werden.
Wenn man sich den Betrieb an einer sol¬

chen Wettannahmesteile einmal betrachtet,dann weiß man, wer in der Hauptsache die
Groschen liefert, aus denen sich die Millio¬
nenbeträge für den Staat, für die mühelos
überreichlich verdienenden Nutznießer des
Totos und die indirekte Bezahlung der Ver¬
tragsspieler zusammensetzen . Diese Gro¬
schen finanzieren den ganzen Toto-Rummel ,der weniger aus der Wettleidenschaft, son¬
dern aus der bitteren Not der brei¬
ten Massen innerhalb kurzer Zeit einen
so gewaltigen Umfang angenommen hat . Es
ist'der Arbeiter, der aus seiner unzureichen¬

den Lohntüte seine Familie nicht ausrei-
kend versorgen kann , es ist der kleine Ren¬
tenempfänger, ja , besonders auch der Er¬
werbslose, der sich die Mark vom Munde
abspart und sie dem Moloch Toto opfert, in
dem Wahn, einmal einen Haupttreffer zu
machen und damit ' auf einen Schlag aller
Sorgen um das nackte Dasein ledig zu wer¬
den. Alle diese Millionen Menschen , von
denen die meisten früher vom Sport nur
vom Hörensagen wußten , sind die Hauptlie¬
feranten der Millionen D -Mark für die oben
genannten alleinigen Hauptgewinner beim
Fußball-Toto .

Und alle diese Millionen in bedrängten
Verhältnissen oder gar in bitterster Not le¬
benden Opfer des Totos jagen einem Phan¬
tom nach. Die Statistik vom letzten
Totojahr spricht da eine deutliche Sprache .
Nur 1,4 Prozent aller Wetter waren Gewin¬
ner , d . h. daß etwa unter 75 Wettern über¬
haupt nur einer einen Gewinn erzielen kann.

J&U mit dex Atombombe
Die wenigen großen Gewinne spielen im
Vergleich zur Miliionenzahlder Wetterüber¬
haupt keine Rolle . Großgewinne über 100 000
DM gab es nur sieben und Gewinne über
5000 DM gab es insgesamt 44. Der Durch¬
schnittsgewinn betrug nur 36 DM, erreichte
bei weitem also nicht den Einsatz von
45 DM beim geringsten Wettbetrag von
1 DM pro Woche. Dieser Vergleich zeigt
also mit unbestreitbaren Zahlen, daß alle
615 311 Gewinner im Durchschnitt noch
draufzahlen müssen — selbst wenn man nur
den geringsten Wetteinsatz von 1 DM in
Rechnung stellt

In unserer letzten Toto -Vorschau , die wir
aus den angeführten Gründen im neuen
Totojahr nicht fortsetzen werden ,
sagten wir : „Jeder mag einmal für sich aus¬
rechnen, wie hoch sein „Bankkontd“ in der
Sparbüchse jetzt sein würde, wenn er jede
Woche sein Tipgeld auf die hohe Kante ge¬
legt hätte .“ Das ist der beste Tip , den wir
allen kleinen „Lieferanten“ des Fußball-To¬
tos zum neuen Totöjahr geben können !

Laßt die Finger davon und spart
euer Geld!
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